
Erst 15 Jahre ist es her, seit die 
Tramgleise im Abschnitt Meier-
hof- bis Zwielplatz erneuert wur-
den, doch diesen Sommer ist es 
bereits wieder so weit. Am Mon-
tag wurden die Anlieger detail-
liert informiert. Bei aller Planung 
zeigt sich: Eine Baustelle ist und 
bleibt eine Baustelle.

    Fredy Haffner

Über 50 Personen, Anwohner und 
Firmeninhaber der betroffenen 
Stras sen, lauschten vergangenen 
Montagabend im Kulturkeller des 
Quartiertreffs Höngg konzentriert 
den Ausführungen der neun Verant-
wortlichen von städtischen Behörden 
und ausführenden Baufi rmen, die 
über die Details der Sanierungsarbei-
ten zwischen Meierhof- und Zwiel-
platz vom 9. Juli bis voraussichtlich 
Mitte September informierten. Das 
Grossaufgebot an Fachleuten illust-
riert einerseits, wie komplex die Bau-
arbeiten an Geleisen, Werkleitungen, 
Haltestellen und Belag sind und an-
dererseits, wie wichtig es den Behör-
den ist, die Anwohner und die Bevöl-
kerung bestmöglichst zu informieren.

Massive Einschränkungen 
vor Ort

Viele der Anwesenden mögen sich 
noch gut an die Gleisbauten von 1997 
erinnern. Die Anwohner an den 
Lärm und die Umwege zur Haustüre, 
die Ladenbesitzer an erschwerte An-
lieferung und Umsatzeinbussen. Dies 
wird wohl auch dieses Jahr nicht zu 
vermeiden sein in diesem räumlich 
sehr engen Parameter. 

Am 9. Juli geht es mit der Baustel-
leninstallation los. Der einzige freie 
Platz für Baucontainer und Waren-
umschlag ist am Zwielplatz, wo die 
Hälfte der 14 Parkplätze dafür be-
ansprucht werden müssen. Gleich-
zeitig beginnen die Vorarbeiten für 
das Herausreissen der alten Geleise, 
den sogenannten Gleisschlag. Dieser 
geschieht in zwei Etappen: Am Wo-
chenende vom 28. und 29. Juli wer-
den die stadtauswärtsführenden Ge-
leise auf der ganzen Länge und in der 

Gegenrichtung jene zwischen Bau-
herrenstrasse und Meierhofplatz ent-
fernt und sogleich ersetzt. Eine Dia-
show der VBZ zeigte anhand einer 
erfolgten Sanierung, was in Höngg zu 
erwarten ist: Am ersten Tag fahren 
morgens um 5 Uhr die 90-Tonnen-
Baumaschinen auf, ab sieben Uhr 
werden der Oberbeton aufgebrochen, 
die Geleise herausgerissen, der Un-
terbeton entfernt und alles abtrans-
portiert. Noch am selben Tag be-
ginnt der Wiederaufbau. Vlies, Kies 
und die Werksleitungen der VBZ 
werden eingebracht und ab zirka 15 
Uhr werden bereits die neuen Schie-
nen verlegt. Am zweiten Tag werden 
diese gerichtet, verspriesst und ver-
schweisst. In den Tagen und Wochen 
darauf folgen die Belagsarbeiten. Am 
Freitag, 10. August, wiederholt sich 
das Ganze auf der kürzeren zweiten 
Etappe zwischen Bauherrenstrasse 
und Zwielplatz.

Grossräumige Umleitungen, 
Mehrverkehr in den 
Wohnquartieren

Privater wie öffentlicher Verkehr 
müssen in der Zeit vom 16. Juli bis 
19. August umgeleitet werde (siehe 
auch «Höngger vom 5. April). Die 
Limmattalstrasse bleibt für den Pri-
vatverkehr zwischen Meierhofplatz 

und Imbisbühlstrasse gesperrt. Die 
Zufahrt für die anliegenden Gewer-
bebetriebe, zum Beispiel für Anlie-
ferungen, wird individuell über drei 
Güterumschlagplätze ermöglicht. 
Einzig die Ausfahrt der Tiefgarage 
des Hönggermarktes wird immer frei 
sein. Am Gleisschlagwochenende 
soll jedes Fahrzeug gar von Securitas-
mitarbeitern über das Trottoir beglei-
tet werden.  

Komplizierte Zufahrten

Der Privatverkehr soll generell vom 
Meierhofplatz über die Regensdor-
ferstrasse und von dort, zusammen 
mit dem von Regensdorf her kom-
menden Verkehr, über die Franken-
talerstrasse zur Winzerstrasse umge-
leitet werden. Die Signalisation Rich-
tung Stadt wird auf die Europabrücke 
verwiesen, um die Achse Am Was-
ser/Breitensteinstrasse vor Mehr-
verkehr möglichst zu schützen. Voll-
ständig verhindern lassen wird er sich 
nicht.

Für die Anwohner und Geschäfte 
im Baustellenbereich bedeutet dies, 
dass die Zufahrt zu ihren Liegen-
schaften, wenn überhaupt so nur er-
schwert möglich sein wird. Drei Wa-
renumschlagplätze und eine zuge-
sagte, pragmatische Problemlösung 
vor Ort sollen die Unannehmlichkei-

ten so gering wie möglich halten. Die 
Betroffenen werden Ende Juni in ei-
nem weiteren Informationsschreiben 
noch Kontaktpersonen und Telefon-
nummern genannt bekommen. 

Ebenfalls kompliziert wird es für 
die Anwohner der Hohenklingen-
strasse. Diese kann, da zu eng, nicht 
für den Gegenverkehr geöffnet wer-
den. Die Zufahrt wird von der Bau-
herrenstrasse her über den für die 
Bauzeit für den Verkehr freigegebe-
nen Bereich zwischen reformierter 
Kirche und Restaurant Mülihalde er-
folgen müssen.

Um den Anwohnern der Imis-
bühlstrasse, von der aus man nicht in 
die Limmattalstrasse wird gelangen 
können, den Umweg über das Fran-
kental zu ersparen, wird die Wies-
lergasse ab 23. Juli im Gegenverkehr 
freigegeben. Hinweisschilder an der 
Frankentalerstrasse sollen verhin-
dern, dass diese Route als Schleich-
weg benutzt wird.

Auf besorgte Fragen aus dem Pu-
blikum versicherte Jürg Büchler von 
der Dienstabteilung Verkehr der 
Stadt Zürich, dass man auf entspre-
chende Meldungen schnell reagieren 
werde, gab aber auch offen zu, dass 
man Umleitungen nur signalisieren 
könne – ob sie dann von den Ver-
kehrsteilnehmern auch angenom-
men würden, darauf habe man nur 
beschränkten Einfl uss. 

Umleitungen
des öffentlichen Verkehrs

Abgesehen von den Buslinien 38 und 
46 werden alle anderen Tram- und 
Buslinien betroffen sein.

Die Buslinie 80 wird vom 16. Ju-
li bis zum 19. August in beiden Rich-
tungen über das Frankental, die 
Frankentaler- und Regensdorfer-
strasse geführt und alle Haltestellen 
auf diesem Abschnitt werden in den 
gewohnten Zeitintervallen bedient. 
Vor der Post Höngg wird es für die 
Gelenkbusse eng: Nur durch bau-
liche Anpassungen und einen Ver-
kehrsdienst wird das Abbiegen in die 
Gsteigstrasse möglich sein. 

Fortsetzung des Artikels auf Seite 3

Immer häufi ger und immer schwerer: Tram im Höngger Nadelöhr bald auf 
neuen Schienen. (Foto: Mike Broom)
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Höngg Aktuell

www.vs.ethz.ch
Mehr Informationen unter markt iN ScieNce CityLokales uNd frisches Markt-ANgebot

Im mai UND OKTOBER – JedeN DoNNerstag 

(ausser 17. Mai, Auffahrt) 11 - 17 Uhr auf der Piazza
(VBZ-Haltestelle ETH HoeNggerberg) 

Uhren und Goldschmiede
Limmattalstr. 222, 8049 Zürich
Telefon und Fax 044 341 54 50
www.brianschmuck.ch

BR IANBRIAN

Exklusive
Partner-
ringe Kompetenz

in Sachen Haut

und Ernährung
ROLF GRAF

PHARMAZIE UND ERNÄHRUNG ETH
LIMMATTALSTRASSE 177

ZÜRICH-HÖNGG
TELEFON 044 341 22 60

Wir sind qualitätszertifiziert (QMS/SGS)

Eine Baustelle bleibt eine Baustelle

Ecke Wartauweg/Limmattalstrasse 252
8049 Zürich-Höngg
Tel. 044 341 16 16/079 352 39 53
pino@dapino.ch

Persönliche Beratung
mit Voranmeldung

Restaurant 
Pizzeria
Freihof
Dorfstrasse 49
Oberengstringenda ömi

Neu: Hauslieferdienst 
mittags und abends:
www.freihof-oberengstringen.ch
oder Telefon 043 455 01 80

Im Restaurant:  
60 Nichtraucher- und 40 Raucherplätze

Menü: gemischter Salat, 
Cordon-Bleu und 
Tomaten-Spaghetti
Kalbfleisch Fr. 33.50
Schweinefleisch Fr. 29.50
je drei Füllungen zur Auswahl

Cordon-Bleu-Festival am 24. und 25. Mai
da öm

Heinz P. Keller Treuhand GmbH
Daniel Binder,  
dipl. Wirtschaftsprüfer | dipl. Steuerexperte

 Buchhaltungen und Steuern
 Firmengründungen und Revisionen
 Erbteilungen und 

 Personaladministration
Limmattalstrasse 206, Postfach 411, 8049 Zürich
Telefon 044 341 35 55, Fax 044 342 11 31
E-Mail: info@hpkeller-treuhand.ch
www.hpkeller-treuhand.ch

Frühlingsmarkt
Donnerstag, 24. Mai, 11 bis 17 
Uhr, Frühlingsmarkt auf dem 
Hönggerberg: Einkaufen und ins 
Gespräch kommen mit ETH-An-
gehörigen und Quartiernachbarn. 
ETH Hönggerberg, Piazza.

Nachbarschaftsfest
Donnerstag, 24. Mai, ab 16 Uhr, 
geselliges Fest zum Tag der Nach-
barschaft mit Grill, Kuchenbuffet, 
Wettbewerb und Film. Quartier-
treff Höngg, Limmattalstrasse 214.

Wein-Degustation
Freitag, 25., und Samstag, 26. Mai, 
tagsüber, die grosse Italien-Wein-
Degustation. Zweifel Weinlaube, 
Regensdorferstrasse 20.

Hofladen feiert
Freitag, 25., und Samstag, 26. Mai, 
tagsüber, der Hofladen vom Wein- 
und Obsthaus Wegmann feiert den 
ersten Geburtstag. Mit Überra-
schungen. Frankentalerstrasse 54 
und 60.

Spechte suchen 
Freitag, 25. Mai, 18.30 Uhr, Dau-
er etwa eineinhalb Stunden, Ab-
endspaziergang im Spechtrevier. 
Beobachtung von Buntspechten an 
der Bruthöhle. Treffpunkt Bushal-
testelle Hö nggerberg.

Pfingstgottesdienst
Sonntag, 27. Mai, 10 Uhr, feierli-
cher Pfingstgottesdienst. Kirche 
Heilig Geist, Limmattalstr. 146.

Singen vor dem Beck
Dienstag, 29. Mai, bis Freitag, 1. 
Juni, jeweils von 10.30 bis 11 Uhr, 
Schüler der Schule Rütihof singen 
und musizieren. Lieder in Mund-
art, deutsch, englisch, italienisch 
und slowakisch werden gesungen. 
Busstation Rütihof, vor Beck Kel-
ler.
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Bestattungen
Schläpfer, geb. Bühlmann, Emma, Jg. 
1913, von Grub AR, verwitwet von
Schläpfer, Arnold, Ferdinand-Hod-
ler-Strasse 15.

Würsch-Imholz, Erwin Johann, Jg. 
1922, von Zürich und Emmetten 
NW,  Gatte der Würsch geb. Imholz, 
Elisabeth, Winzerhalde 74.

Bauprojekte

Ausschreibung 
von Bauprojekten

(§  314 Planungs- und Baugesetz, 
PBG) Planaufl age: Amt für Baube-
willigungen, Amtshaus IV, Linden-
hofstrasse 19, Büro 003 (8.00–9.00 
Uhr; Planeinsicht zu anderen Zeiten 
nach telefonischer Absprache, Tel. 
044 412 29 85/83)

Interessenwahrung: Begehren um 
Zustellung von baurechtlichen Ent-
scheiden müssen bis zum letzten Tag 
der Planaufl age (Datum des Post-
stempels) handschriftlich unter-
zeichnet (Fax oder E-Mail genügen 
nicht) beim Amt für Baubewilligun-
gen, Postfach, 8021 Zürich, gestellt 
werden (§ 315 PBG). Wer diese Frist 
verpasst, verwirkt das Rekursrecht 
(§  316 PBG).

Für den Bauentscheid wird eine Ge-
bühr erhoben, deren Höhe vom Um-
fang abhängig ist. Die Zustellung er-
folgt per Nachnahme. Es erfolgt nur 
ein Zustellversuch.

Bei Abwesenheit über die postalische 
Abholfrist von 7 Tagen hinaus ist die
Entgegennahme anderweitig sicher-
zustellen (z.  B. durch Bezeichnung ei-
ner dazu ermächtigten Person).

Dauer der Planaufl age:
25. 5. 2012 bis 14. 6. 2012

Limmattalstrasse 223, Erhöhung des 
bestehenden Hauseinganges und des 
Treppenhauses der Liegenschaft, in 
Verbindung mit Erneuerungsarbei-
ten der VBZ-Haltestelle Zwielplatz, 
K, Alois und Rahana Schuler-Karim, 
Auf der Mauer 4.

Michelstrasse 5 entlang Widumweg, 
Gartensichtschutzelemente zu Pri-
vatgarten entlang Widumweg, W2, 
Markus Brauchli, Michelstrasse 5.

Amt fü r Baubewilligungen
der Stadt Zürich
18. Mai 2012

« Viele junge Familien 
möchten Wohneigentum 
erwerben. Diese Initiative 
unterstützt sie dabei. »
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Tamara Lauber, Gemeinderätin FDP, 
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BAUSPAREN

Den «Höngger» schon am 
Mittwoch lesen? www.höngger.ch
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Liegenschaften-Liegenschaften-
marktmarkt

Wir vermieten und verwalten

Heinrich Matthys Immobilien AG
Winzerstrasse 11, 8049 Zürich-Höngg
Telefon 044 341 77 30
www.matthys-immo.ch

2 Männer+Auto 
Reinigung und Lager/
Schrankmontage/
Sperrgut-Abfuhr, seit 26 Jahren

Umzüge Fr. 100.–/Std.

079 678 22 71

Nur Schlafmöglichkeit
im Raum Zürich-Höngg gesucht.
Preiswert (kein Zimmer) jeweils 
am Wochenende von Samstag auf 
Sonntag und Sonntag auf Montag.
Im Frühjahr ca. 6–8 Mal und Mitte 
August bis ca. Mitte Oktober
Tel. 0049 753 12 26 30, Di-Fr

F u s s p f l e g e

Sigrun Hangartner
Jacob Burckhardt-Strasse 10
8049 Zürich, Tel 044 341 98 38
www.fusspflege -hangartner.ch

Räume Wohnungen, Keller usw.

Hole Flohmarktsachen ab

Kaufe Antiquitäten
Telefon 044 341 29 35
Mobil 079 405 26 00, M. Kuster

 Je nach Witterung!
– Pflanzarbeiten und Rasenerstellungen 
– Dachgarten- und Balkonbepflanzungen 
– Moorbeete und Natursteinarbeiten

PAWI-
GARTENBAU
Beratung – Planung –
Erstellung – Unterhalt
von Gärten – Biotopen –
Parkanlagen – Dach-
gärten – Balkonen

PATRIK WEY
Staatl. geprüfter
Techniker und
Gärtnermeister

Ackersteinstr. 131
8049 Zürich
Tel. 044 341 60 66
Fax 044 341 64 51

Patrik Wey Daniel Bächli

Jetzt aktuell:

Persönliche Beratung
Starke Marken
Kompetenter Service

Wehntalerstrasse 539, 8046 Zürich-Affoltern
   vor dem Geschäft, Tel. 044 371 72 71

Fensterputz und 
Reinigungen von A–Z

Jürg Hauser · Hausservice
8049 Zürich-Höngg
Telefon 079 405 08 90

Jürg Hauser · Hausservice
8049 Zürich-Höngg
Telefon 079 405 08 90

Wein- u
nd

Obsthaus 

Wegmann

DANIEL WEGMANN
WEIN- & OBSTANBAU

FRANKENTALERSTR. 54 & 60
ZÜRICH-HÖNGG

TELEFON 044 341 97 40

Hofladen-Öffnungszeiten
Montag bis Freitag 8 bis 12 Uhr, 
14 bis 18.30 Uhr
Samstag 8 bis 16 Uhr
Mittwoch geschlossen

DANIEL WEGMANN
WEIN- & OBSTANBAU

FRANKENTALERSTR. 54 & 60
ZÜRICH-HÖNGG

TELEFON 044 341 97 40www.obsthaus-w
egmann.ch

Hurra, im Frankental
isch Erdbeerizyt!

Feine, aromatische Erdbeeren täglich frisch vom Hof!
Hiesige gartenfrische Gemüse und Salate

Frische Donauspargeln – ein Gedicht!
Direkt vom Höngger Wybuur: unsere wunderbar delikaten Weine
Eigene Äpfel: knackig, aromatisch, saftig: beste Qualität, 
wie frisch vom Baum!

Am 25./26. Mai fiire mir im Hoflade öise 1. Geburtstag! 
Es erwarted Sie e paar chlini
Überraschige . . .
. . . mir fröie öis uf Ihre Bsuech!

                 NVV Höngg präsentiert:

Fütterung der Jungspechte
Kommen Sie mit auf den  
Abendspaziergang im Spechtrevier
am Freitag, 25. Mai, und 1. Juni, 
Treffpunkt 18.30 Uhr  
Bushaltestelle Hönggerberg
Weitere Informationen auf 
www.nvvhoengg.ch

Natur- und Vogelschutzverein Höngg

Hobbygärtner/in?
Wer hat Freude, auf Stundenbasis 
unsere schöne Gartenanlage  
in Höngg zu pflegen und mitzuge-
stalten? Zeitlicher Aufwand  
1 bis 2 Stunden alle 1 bis 2 Wochen.
Telefon 079 404 24 34

Zürich-HÖNGG: 1-Zi-Whg. Süd-
hang, Aussicht über Stadt, ruhig. 
Renoviert. Küche mit Granitabd. u. 
GSP. Parkett. 30.5m². Nähe ÖV. – Fr. 
875.- + 92 NK (o.TV). Per 01.08.2012. 
Nur NR. Keine Hunde, Katzen. – Be-
sichtigung: FR, 25.05., 16:30 - 
17:30 h, Bergellerstrasse 27. –  
Weitere Infos:  
E-Mail an: wohnen.01@gmx.ch

Qt Höngg
Limmattalstrasse 214, 8049 Zürich
Tel. 044 341 70 00/Fax 044 270 91 61 
E-Mail: quartiertreff.hoengg@zuerich.ch
www.stadt-zuerich.ch/qt-hoengg

Mittwochtreff 
auf der Schärrerwiese
für Kinder bis zur 3. Klasse, bis sechs Jah-
re mit Begleitperson. 30. Mai: Karton-
häuser bauen; 6. Juni: Fallschirmspiele. 
Der Treff findet nur bei Schönwetter 
statt. Unkostenbeitrag: drei Franken in-
klusive Zvieri. Anmeldung: Telefon 044 
341 70 00.

Spielgruppe mit Mittagstisch
Nach den Sommerferien hat es wieder 
freie Plätze. Für Kinder ab zwei Jahren 
bis Kindergarteneintritt. Jeweils diens-
tags von 8.30 bis 13.45 Uhr. Monatliche 
Kosten: 110 Franken ohne, 178 Franken 
mit Mittagstisch. Informationen und 
Anmeldung bei Esther Schönholzer, 
Spielpädagogin, Telefon 044 910 17 26 
oder Handy 079 382 93 23.

Öffnungszeiten
Montag, Mittwoch und Freitag von 14 
bis 18 Uhr.

Gratulationen
Harmonie und Kraft ist nur in unse-
rem Leben, wenn das Äussere ist wie 
das Innere.
 
Liebe Jubilarin, lieber Jubilar
Wir gratulieren allen zum Geburts-
tag und wünschen noch viele son nige 
Lebensjahre und gute Gesundheit.

26. Mai
Vreneli Weber, 
Rütihofstrasse 13 85 Jahre

30. Mai
Wilhelm Egli, 
Brunnwiesenstrasse 38 98 Jahre

  

MMiittttwwoocchh,,  3300..  MMaaii  22001122  
aabb  1188..0000  UUhhrr  

BBllaacckk  TTiiggeerr  CCrreevveetttteenn  ""VVeessuuvv""  
  CCHHFF  3377..5500  

am Tisch flambiert 
mit Safranrisotto 

inkl. Salatvorspeise 
 

MMiittttwwoocchh,,  66..  JJuunnii  22001122  
aabb  1188..0000  UUhhrr  

OOffeennffrriisscchheess  MMiissttkkrraattzzeerrllii  
CCHHFF  3322..5500  

mit Country-Potatoes 
und Chefsalat 

 

Reservieren Sie jetzt 
TTeell..  004444  334444  4433  3366  

Restaurant "Am Brühlbach" 
Kappenbühlweg 11 
8049 Zürich-Höngg seigesund

Gesund abnehmen
Autogenes Training
Zürcherstrasse 13
8102 Oberengstringen
Telefon 076 414 29 70

www.seigesund.ch

Sie sind eine kontaktfreudige,  
motivierte Frau, haben Erfahrung  
im Verkauf und suchen 

als Aushilfe 
Abwechslung vom Alltag –  
dann suchen wir Sie!
Melden Sie sich bei Zarina  
Wegmann, Tel. 079 688 25 35 oder 
obsthaus.wegmann@bluewin.ch.

Mittagstisch Höngg für Kinder
Einladung zum 

INFORMATIONSAPERO
für alle Interessierte

Donnerstag, 31. Mai, ab 19 Uhr 
im ABZ-Kolonielokal Rütihof

Rütihofstrasse 21, Zürich-Höngg

Anmeldung bei Mittagstischleiterin:
Silvia Schaich, Holbrigstrasse 8, 

8049 Zürich, Telefon 044 342 46 69
E-Mail:  

silvia.schaich-stadler@hispeed.ch

Dorf-Dorf-
gezwitscher...gezwitscher...

A dr Pfi ngschtä
gaht’s am Ringschtä.

Zu Dim Geburri,
liebe Urs, wünsched
mir Dir alles Gueti.

Dini Chegel-Kollege



Der Fall «Archivnummer ungeklärt»
Das Ortsmuseum Höngg ist eine 
wahre Fundgrube an Gegenstän-
den und Wissen aus und über ver-
gangene Zeiten. Allerhand sam-
melte sich in Haus und Archiv an 
– die Herkunft der Schenkungen 
ist hie und da jedoch ungewiss, 
die Geschichten dazu faszinie-
rend. 

    Fredy Haffner

Die Sammlung des Ortsmuseums 
Höngg ist breit und reichhaltig, da-
von kann man sich im altehrwürdi-
gen Haus zum Chranz am Vogtsrain 
2 überzeugen. Viele der Schenkun-
gen schlummern allerdings noch im 
Archiv, einem Zivilschutzraum im 
nahen Schulhaus Vogtsrain. Dort 
sind die engagierten Freiwilligen lau-
fend dabei, die Preziosen zu numme-
rieren und zu erfassen, wie sich dies 
für ein Museum gehört. Dabei stos-
sen sie auch immer wieder auf Ge-
genstände, deren Herkunft unklar 
ist. Wie zum Beispiel das Eisenge-
wicht (1540 g) mit der rückseitig ein-
geprägten Jahreszahl 1742. «Das», so 
erzählt Ortsmuseumsleiter Dr. Beat 
Frey, «lag eines Tages ohne Absender 
im Museum auf der Werkbank. Na-
türlich wüssten wir gerne mehr über 
seine Herkunft und seinen Bezug zu 
Höngg.»

Noch spannender klingt die Ge-
schichte um die gerahmte Kopie − 
200 mal 120 Zentimeter − eines eher 

düsteren Bildes des Malers Johann 
Adolf Stäbli aus dem Jahr 1876, wel-
ches das Kloster Fahr mit drei Non-
nen, Limmat und Fähre zeigt. Der 
1842 in Winterthur geborene und 
1901 in München verstorbene Maler 
pfl egte unter anderem Freundschaf-
ten mit Arnold Böcklin. Sein Heimat-
ort war Brugg, im dortigen Heimat-
museum sind rund 30 Bilder ausge-
stellt. Das Original des Bildes, dessen 
Kopie unter ungeklärten Umständen 
ins Ortsmuseum Höngg gelangte, be-
fi ndet sich im Kunstmuseum Basel. 

«In Ermangelung eines Ausstel-
lungsplatzes fragten wir das Kloster 
Fahr an, ob sie Interesse hätten», be-
richtet Frey, «doch von dort kam die 
dankende Ablehnung mit dem Hin-
weis, man habe bereits eine Kopie.» 
Zu jener ist mindestens eine mut-

massliche Herkunft durch den Do-
nator verbürgt: Dessen Schenkungs-
schreiben aus dem Jahr 1998 be-
sagt, dass seine Grossmutter, Emilie 
Schardt-Faesch, in Basel mit ihrer 
Freundin «Fräulein Lenggenhagen» 
Malunterricht besuchte. «Fräulein 
Lenggenhagen» spezialisierte sich 
auf das Kopieren alter Meister und 
nahm sich um 1890 in Basel Stäblis 
Bild vor. «Die Kopie», so schrieb der 
Donator 1998, «hing die vergange-
nen 50 Jahre im Haus meiner Eltern.» 
Das Bild im Ortsmuseum Höngg 
dürfte hingegen von Emilie Schardt-
Faesch selbst stammen, darauf lässt 
zumindest die Signatur «Cop. (für 
Kopie) A. Stäbli» und speziell der Zu-
satz «E.  S.» schlies sen. Man darf sich 
also getrost zwei Damen vorstellen, 
die ungefähr 1890 im Kunstmuseum 

Basel ihre Staffeleien aufstellen und 
zeitgleich das Kloster Fahr kopieren. 
Ob das heute wohl auch noch erlaubt 
wäre? Und, da die Kopie des «Fräu-

lein Lenggenhagen» im Haus der 
Tochter oder des Sohnes von Emilie 
Schardt-Faesch hing, darf man sich 
weiter vorstellen, dass sich die beiden 
Freundinnen ihre Bilder gegenseitig 
schenkten. Vielleicht − und dies ist 
eine reine Mutmassung − im Zusam-
menhang mit der Auswanderung von 
«Fräulein Lenggenhagen» zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts nach New York. 
«Sie führte dort ein kleines Geschäft 
und verkaufte erfolgreich Kopien al-
ter Meister an kunstliebende Ame-
rikaner», heisst es im Schreiben des 
Donators. Wie, wann und von wem 
das schwere Bild jedoch dem Orts-
museum Höngg geschenkt wurde, 
entzieht sich der Vorstellungskraft 
und ist weiterhin unklar – vielleicht 
helfen ja diese Zeilen zur Aufklärung 
des «Falls Archivnummer ungeklärt».

Und wieder schliesst ein alteinge-
sessenes Geschäft seine Tore: Fa-
wer Radio TV hat noch bis Ende 
Mai geöffnet, dann wird das La-
denlokal im Hönggermarkt leer 
sein.

    Malini Gloor

Betritt man das Geschäft, so fällt auf, 
dass nur noch wenige Geräte zum 
Kauf bereitstehen. «Wir verkaufen al-
les, was noch hier ist, mit fünfzig Pro-
zent Rabatt. Dies lockt die Kunden, 
noch einen letzten Einkauf bei uns 
zu machen», so Beat Sidler, der Fawer 
Radio TV vor vier Jahren gekauft hat. 
Hans Fawer, der ehemalige Inhaber, 
arbeitete weiterhin in «seinem» Ge-
schäft, wenn auch nur einzelne Ta-
ge, da er mit seinen siebzig Jahren ei-

gentlich schon pensioniert ist. «Aber 
ich mag den Kundenkontakt, zudem 
‹schrüüble› ich gerne an Apparaten 
herum», so der sympathische Radio-
Fachmann mit fünfzigjähriger Erfah-
rung.

Von Wiedikon über Wipkingen 
nach Höngg

1963 führte er zusammen mit ei-
nem Kollegen sein erstes Radio- und 
Fernsehgeschäft in Wiedikon. Dann 
zügelte er nach Wipkingen, wo er fünf 
Jahre lang an der Hönggerstrasse das 
Quartier mit den «neuen technischen 
Errungenschaften» versorgte. Die 
Zeiten damals waren spannend: Die 
ersten Radios und Schwarzweiss-
Fernseher sowie vereinzelt Platten-
spieler kamen auf den Markt. Wer 
etwas auf sich hielt, hatte ein Radio 
daheim, einen Plattenspieler konnte 
sich noch nicht jeder Haushalt leis-
ten. 1973 eröffnete Hans Fawer sein 
Geschäft in Höngg, und zwar in den 
Räumlichkeiten des ehemaligen 
Konsums an der Limmattalstrasse 
204. Bis 1989, als das Hönggermarkt-
Zentrum gebaut wurde, beriet er dort 
seine Kundschaft – mit einem klei-
nen Abstecher an den Meierhofplatz 
in einem Provisorium. 

Er konnte auf viele Stammkunden 
zählen, denn wenn man ein Problem 
mit dem Fernseher oder dem Platten-

spieler hatte, so war es ganz klar, dass 
man «zum Fawer» ging – und zwar 
die ganze Familie, vom Teen ager bis 
zum Vater. Als Walkman und CD-
Player aufkamen, begann eine neue 
Ära. Sass man in den Sechzigerjah-
ren daheim vor der sogenannten 
«Musiktruhe», einem Möbelstück, in 
welchem das Radio und der Fernse-
her ihren festen Platz hatten, so konn-
te man später dem Musikgenuss auch 
unterwegs fröhnen.

Service wurde viel genutzt

«Ich bildete in all den Jahrzehnten si-
cher um die 35 Lehrlinge aus», erin-
nert sich Hans Fawer. Er hat das Ge-
fühl, dass die Fernseher früher öfters 
kaputtgingen als heute: «Reparatu-
ren machten einen grossen Teil des 
Geschäftes aus, zeitweise reparier-
ten wir zwanzig Fernseher an einem 
Tag.» Ein Boom waren zudem Auto-
radios: «Einst fuhren wir zu dritt 
nach Genf, um Dutzende Autoradios 
einzubauen. Nachts um 22 Uhr ka-
men wir dann wieder in Zürich an», 
so Hans Fawer.

2008 verkaufte er sein Geschäft 
dann an Beat Sidler, welcher zusam-
men mit Urs Hirsbrunner bereits 
mehrere Quartiergeschäfte in Zürich 
im Radio-TV-Bereich übernommen 
hatte. «Der Grund dafür war, dass 
wir die Geschäfte weiterhin an ih-

rem angestammten Platz lassen woll-
ten, und so den Kunden die Möglich-
keit gaben, weiterhin zu ‹ihrem› Fach-
geschäft gehen zu können», so Beat 
Sidler. Die Rechnung ging jedoch 
nicht überall auf, so auch in Höngg: 
«Heutzutage kaufen viele Leute beim 
Discounter oder im Internet ein. Dar-
unter leidet das lokale Gewerbe emp-
fi ndlich.» Er rechnet vor, dass ein 
Einkauf bei Fawer Radio TV höchs-
tens fünf bis zehn Prozent teurer ist. 
«Dafür hat der Kunde aber die Mög-

lichkeit, jederzeit vorbeizukommen, 
um Probleme mit dem Gerät direkt 
im Geschäft lösen zu lassen. Zudem 
sind Ersatzgeräte im Fachhandel ei-
ne Selbstverständlichkeit – bei gross-
en Ketten kann man davon meist nur 
träumen.» RTV Hirsbrunner wird 
in Zukunft alle Dienstleistungen für 
Höngger Kunden ausführen, so Beat 
Sidler. Hans Fawer wird seine Frei-
zeit sportlich nutzen: «Anstatt zu 
‹schrüüblen› gehe ich jetzt mehr wal-
ken», verrät er.

3H ö ng gHöngger, Donnerstag, 24. Mai 2012

Die Tramlinie 13 wird vom 28. Ju-
li bis zum 19. August nur zwischen 
Albisgüetli und Escher-Wyss-Platz 
verkehren. Ab dort werden Busse 
via Meierhofplatz zur Endhaltestelle 
ETH Hönggerberg geführt. 

Die Linie 89 verkehrt nur zwi-
schen Sihlcity und Bahnhof Altstet-
ten. Dort muss auf die umgeleitete Li-
nie 80 umgestiegen werden.

Einstellung 
des öffentlichen Verkehrs

Ganz auf den öffentlichen Verkehr 
auf der Limmattalstrasse muss zwi-
schen Winzerstrasse und Zwielplatz 
verzichtet werden, was besonders 

für ältere Anwohnende beschwer-
lich werden wird. Man habe, so sag-
te Roger Müller von der VBZ, alle 
Varianten geprüft, doch da vor dem 
Zwielplatz selbst für Kleinbusse zu 
wenig Wenderaum vorhanden sei, ha-
be man keine Lösung gefunden, was 
man bedaure.  

Fragerunde und Umtrunk

Nach diesen Informationen war die 
Runde für Fragen freigegeben. Und 
sie kamen zahlreich. Dass die Gelei-
se nach nur 15 Jahren bereits wieder 
ersetzt werden müssen, wurde grund-
sätzlich in Frage gestellt. Mehrver-
kehr mit schwereren Fahrzeugen und 

dadurch schnellerer Abnutzung der 
Geleise reichten nicht allen als Be-
gründung, ist aber offenbar Tatsache. 
Probleme wie Hauszufahrten und 
Müllentsorgung werden die Verant-
wortlichen individuell mit den Be-
troffenen zu lösen versuchen – auch 
hier wurde ein pragmatisches Vorge-
hen zugesichert. Und mit Schutz und 
Rettung Zürich habe man die Zu-
fahrtsrouten für Rettungsfahrzeuge 
entsprechend abgesprochen.

Eine weitere Frage betraf die man-
gelnde Kapazität der Kanalisation im 
Baustellenbereich. Wie sich bei je-
dem grösseren Sommergewitter zeigt, 
vermag sie die Niederschläge nicht zu 
fassen. Keller und die Tiefgarage des 

Hönggermarktes werden regelmässig 
überschwemmt. Dafür kommt kei-
ne Versicherung auf, die Kosten blei-
ben an den Hausbesitzern hängen. 
Doch jetzt, bei der Sanierung, wird 
an den Hauptleitungen der Kanali-
sation nichts geändert. Das Problem, 
so hofft man, wird sich dann erledi-
gen, wenn frühestens nächstes Jahr 
der Abschnitt Zwielplatz bis Winzer-
strasse saniert und dort der Durch-
messer der Kanalisation vergrössert 
wird – der Abfl uss vom Meierhof her 
soll so zumindest unterirdisch be-
schleunigt werden. Nicht ein einziges 
Mal tauchte die Frage nach fi nanziel-
ler Entschädigung für die Geschäf-
te auf. Wahrscheinlich, weil alle die 

Antwort bereits kennen: Es besteht 
schlicht kein rechtlicher Anspruch.

Später als erwartet – wie dies bei 
Fragerunden in Höngg meistens der 
Fall ist – wurde zum Apéro überge-
gangen, wo die Fachleute noch wei-
tere, individuelle Fragen beantwor-
teten. Was deutlich zu spüren war: 
Seitens der Verantwortlichen ist man 
bemüht, für alles eine Lösung zu fi n-
den. Doch an einer Tatsache kann 
niemand etwas ändern: Eine Bau-
stelle bleibt eine Baustelle. Sie bringt 
selbst bei der besten Planung Ein-
schränkungen, Lärm und Schmutz 
mit sich. Aber sie ist spätestens Mit-
te September Geschichte. Für die 
nächsten 15 bis 20 Jahre.

Fortsetzung des Artikels von Seite 1

Harte Zeiten zwingen Fawer Radio TV zur Schliessung

Hans Fawer mit Relikten aus alten Zeiten: Eine Musiktruhe samt Platten -
spieler sowie das Natel C waren technische Errungenschaften, die er an vorders- 
ter Front miterlebt hat.  (Foto: Malini Gloor)

Fawer Radio TV, Hönggermarkt
Regensdorferstrasse 5
Telefon 044 341 57 00 
Öffnungszeiten: Bis zum 31. Mai 
von Montag bis Freitag, 9 bis 12 Uhr 
und 13.30 bis 18.30 Uhr, samstags, 
9 bis 16 Uhr.
Ansprechpartner für alle Kunden, 
die Geräte von Fawer Radio TV 
haben, ist neu die Firma Hirsbrunner 
in Embrach. Sie erledigt die 
Garantiefälle. 
Kontakt: Telefon 044 865 48 44.

Zwei Schwergewichte ungeklärter Herkunft: Das Bild des Klosters Fahr und ein Eisengewicht. (Fotos: Fredy Haffner)

Sammlungsgrundsätze 
im Ortsmuseum Höngg 
Die Sammlung dokumentiert die lokale 
Entwicklung in Schriften, andern Medien 
und in Objekten. Geographisch umfasst 
sie das Gemeindegebiet von Höngg und 
dessen weitere Umgebung, soweit dies 
zum Verständnis der lokalen Entwicklung 
nötig ist. Thematisch werden Politik, Ge-
sellschaft, Kultur, Wirtschaft, Architektur 
und Landschaftentwicklung belegt. 
Zeitlich gibt es keine Anfangs- und Endbe-
grenzung. Letzteres zumindest wenn die 
Objekte Originale sind, Appellpotenzial 
haben – also «für den Betrachter interes-
sant sind» − oder ihnen ein Schwellenpo-

tenzial zugewiesen werden kann, sie also 
«einen wichtigen Entwicklungsschritt auf 
dem betreffenden Gebiet dokumentie-
ren». 
Dokumente und Objekte ohne lokalen Be-
zug, von Staats- und Stadtarchiv oder von 
übergeordneten Museen beanspruchte 
Dokumente sowie bildende Kunst ohne 
lokale Thematik können nicht aufgenom-
men werden. Das Museum bemüht sich 
aber, solche Objekte oder Dokumente in-
teressierten Institutionen zukommen zu 
lassen.
Das Ortsmuseum freut sich über Schen-
kungen, weitere Auskünfte gibt Dr. Beat 
Frey unter Telefon 044 342 11 80.



GLP
Eva Gutmann,
Kantonsrätin

Städtische Vorlagen: 
1)  Ja. Die GLP-Fraktion hat sich für 
ein Ja entschieden, weil diese Anpas-
sung für das Tram Affoltern notwen-
dig ist.
2)  Offen, da die Parolenfassung der 
städtischen GLP erst nach Redak-
tionsschluss erfolgte.

Kantonale Vorlagen:
1)  Ja, weil damit der Kanton Zürich 
für die Unternehmen attraktiv bleibt.
2 A)  Ja. Der Hauptteil des Spitalpla-
nungs- und Finanzierungsgesetzes 
(SPFG) ist unbestritten und seit dem 
1.1.2012 zu aller Zufriedenheit in 
Kraft. 
2 B)  Nein, denn Staatsaufgaben wie 
die Finanzierung des Kinderspitals − 
die Fallpauschalen decken die Kosten 
des Kinderspitals nicht − sind über die 
Steuern mit einem ordentlichen Bud-
get abzuwickeln und nicht über ein 
Zusatzkässeli der Gesundheitsdirek-
tion.
2 C)  Nein. Diese Artikel tönen gut, 
sind aber überfl üssig, da sie lediglich 
die Macht der Gewerkschaften ver-
grössern, dem Personal aber nichts 
bringen. Pfl egefachpersonen und 
Ärzte sind sehr begehrt und können 
in freien Arbeitsverhältnissen besse-
re Arbeitsbedingungen aushandeln 
als mit einengenden Personalverord-
nungen.
3) Ja,  weil einige Anliegen einer ver-
ursachergerechteren Besteuerung be-
rücksichtigt werden konnten.
4) Nein,  weil diese Initiative ihr Ver-
sprechen nicht einlösen kann, denn 
sie widerspricht dem eidgenössischen 
Arbeitsgesetz. Dieses muss zuerst ge-
ändert werden.
5)  Nein. Die GLP des Kantons Zü-
rich befürchtet, dass durch eine freie 
Schulwahl der Volksschule Mittel ent-
zogen würden.
6)  Nein. Die GLP lehnt zusammen 
mit den Naturschutzverbänden diese 
Initiative ab, denn durch den starken 
Fokus auf die Landwirtschaftsfl ächen 
steigt der Siedlungsdruck auf andere 
Böden, die für den Naturschutz sehr 
wichtig sind. 

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Nein, weil dem Verfassungsauftrag 
zur Wohneigentumsförderung be-
reits gebührend Rechnung getragen 
wird. Personen mit tiefen und mitt-
leren Einkommen können von einer 
solchen Initiative zu wenig profi tieren.
2)  Nein, weil zahlreiche Staatsverträ-
ge unbestrittene Details regeln und 
bei umstrittenen Verträgen bereits 
heute das Referendum ergriffen wer-
den kann. Zudem würde mit einem 
obligatorischen Referendum die Ver-
handlungsposition der Schweiz ge-
schwächt.
3)  Ja, weil sich die GLP davon Kos-
teneinsparungen verspricht und inte-
grierte Netzwerke eine bessere Quali-
tät erbringen können und deshalb ge-
fördert werden sollen.
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SP 
Simone Brander,
SP Zürich 10, 
Co-Präsidentin
und 
Gemeinderätin

Städtische Vorlagen: 
1)  Ja, denn die bestrittene Baulinie si-
chert den Raum für das dringend not-
wendige Tram nach Affoltern. 
2)  Ja, denn es ist wichtig, dass KMU 
in der Stadt Zürich gute Rahmenbe-
dingungen vorfi nden. Der von der SP 
angestossene Gegenvorschlag nimmt 
pragmatisch und unbürokratisch die 
zentralen Anliegen des Gewerbever-
bands auf, so dass die Initiativen zu-
rückgezogen werden konnten.  
Kantonale Vorlagen:
1)  Nein, das neue Steuergesetz führt 
zu einem Steuerausfall von 50 Mio. 
Franken, da die meisten Unterneh-
men keine Kapitalgewinnsteuer mehr 
bezahlen sollen. Der Gemeinderat hat 
deshalb das Referendum gegen das 
neue Gesetz ergriffen und auch der 
Stadtrat lehnt das neue Gesetz ab.
2 A)  Nein, da der bürgerliche Kan-
tonsrat sowohl den Zukunfts- und 
Stützungsfonds als auch den Quali-
tätsstandard bei den Arbeitsbedin-
gungen aus dem Gesetz gestrichen 
hat.
2 B)  Ja. Mit dem Fonds fl iessen Ge-
winne nicht in die Spitzensaläre der 
Privatspitäler und an ausländische 
Unternehmen, sondern werden für 
die Gesundheit der Zürcher Bevölke-
rung eingesetzt.
2 C)  Ja, damit die heutigen Arbeits-
bedingungen in den Zürcher Spitäler 
nicht unterschritten werden.
3) Ja. Das neue Gesetz beinhaltet ein 
Anreizsystem für den Erwerb von 
emissionsarmen Fahrzeugen.
4) Nein. Diese Initiative will alle Re-
geln bei den Ladenöffnungszeiten ab-
schaffen. Das bedeutet arbeiten früh-
morgens, spätabends und am Sonn-
tag.
5)  Nein. Die Volksschule übernimmt 
eine bedeutende Integrationsfunktion 
und ist zentraler Grundstein für die 
Förderung von Chancengleichheit. 
Nein zu dieser Initiative, welche for-
dert, dass Privatschulen durch staat-
liche Unterstützungsbeiträge allen zu-
gänglich gemacht werden sollen. Dies 
würde die Volksschule schwächen, zu 
Konkurrenzkampf und Schülertou-
rismus führen.
6)  Ja. Die Kulturlandinitiative for-
dert den Schutz wertvoller Landwirt-
schaftsfl ächen, um deren Qualität 
langfristig zu erhalten.  

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Nein. Am 11. März 2012 hat das 
Stimmvolk das Bausparen bereits klar 
abgelehnt. Die Situation ist gleich ge-
blieben: Bausparen ist wirkungslos, 
ungerecht, kompliziert und kostspie-
lig. Deshalb ein erneutes Nein.
2)  Nein, denn bereits heute muss über 
einen Beitritt zu einer supranationa-
len Gemeinschaft wie der EU oder zu 
einer Sicherheitsorganisation wie der 
NATO zwingend abgestimmt werden. 
3)  Nein, da die Versicherten, die sich 
für ein Managed-Care-Modell ent-
scheiden, die freie Arztwahl verlieren.

Parteien zur Abstimmung vom 17. Juni
FDP 
Andreas Egli, 
Präsident FDP 10, 
Rechtsanwalt

Städtische Vorlagen: 
1)  Nein, es braucht keine unnötige 
Enteignung auf Vorrat.
2)  Ja zu diesem längst fälligen Gesetz. 

Kantonale Vorlagen:
1)  Ja. Die steuerliche Entlastung der 
Unternehmen stärkt Zürich. Insbe-
sondere für KMU, die keine Rekord-
gewinne erzielen, ist die bestehende 
Doppelbesteuerung von Kapital und 
Gewinn schmerzhaft. Ein Ja nutzt das 
Verbesserungspotential und sichert 
Arbeitsplätze in Industrie und Ge-
werbe.
2 A)  Ja. Für gesunde(re) Kostenstruk-
turen im Gesundheitswesen. 
2 B)  Nein. Es braucht keine Fonds 
und Föndsli, die undurchsichtig ver-
waltet werden und unrentabel arbei-
tende Spitäler quersubventionieren. 
2 C)  Nein zur Mogelpackung der Ge-
werkschaften, denn nicht scheinbare 
Lohnvorteile, sondern attraktive Ar-
beitsbedingungen ziehen qualifi zier-
tes Personal an. Nicht Gesetze, son-
dern gut geführte, motivierte Mit-
arbeitende sorgen für Qualität in 
Behandlung und Pfl ege.
3) Ja.  Für schwere, wenig umwelt-
freundliche Autos wird es teurer, für 
leichte, sparsame hingegen billiger. 
Das ist richtig, um umweltfreundliche 
Autos zu fördern. Die Umsetzung er-
folgt massvoll und kostenneutral und 
nicht durch verdeckte Steuererhöhun-
gen. Daher ja zu dieser liberalen Lö-
sung mit marktwirtschaftlichem An-
satz.  
4)  Ja. Der Arbeitnehmerschutz bleibt 
unangetastet. Dafür schreiben einem 
weder Gewerbepolizisten noch sons-
tige Beamte vor, wann man einkaufen 
darf und wann nicht. Im Kanton Aar-
gau funktioniert es bereits. Nun sol-
len auch Zürcher Detaillisten und La-
denbesitzer dann öffnen dürfen, wenn 
Einheimische und Touristen in Zü-
rich einkaufen und nicht, wenn Geset-
ze und Beamte es gnädigst erlauben. 
5)  Nein: Die FDP des Kantons Zürich 
sagt nein, die Jungfreisinnigen ja. Der 
Verfasser dieser Empfehlung zählt 
sich hier zu den Jungfreisinnigen.
6)  Nein. Die Initiative klingt grün, 
würde aber der Zersiedelung Vor-
schub leisten. Kulturland ausserhalb 
des Siedlungsgebietes ist bereits heu-
te geschützt. Wertvolle Landschaften 
werden mit dem bestehenden kanto-
nalen Richtplan geschützt und nicht 
mit mehr Gesetzen und Verordnun-
gen. 

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Ja. Sparen darf sich lohnen. Die ei-
gene Wohnung soll für möglichst viele 
ein realisierbares Ziel werden.
2)  Nein, denn über Wesentliches wird 
bereits heute abgestimmt und über 
Unwesentliches soll niemand zur Ur-
ne gerufen werden. Das bringt nur 
teuren Leerlauf und Politikverdros-
senheit.
3)  Ja. Man braucht kein Gesundheits-
experte zu sein, um zu erkennen, dass 
die Schweiz heute das teuerste, nicht 
aber das beste Gesundheitssystem der 
Welt hat. Managed Care ist ein Schritt 
zum Ziel: «Beste Leistung zum besten 
Preis.»

Am 17. Juni  stehen Abstim-
mungen auf kommuna-
ler, kantonaler und eidge-
nössischer Ebene an.  Der 
«Höngger» hat die in den Zür-
cher Parlamenten vertretenen 
Parteien aus dem Wahlkreis 
6 und 10 um ihre Empfehlung 
gebeten. Die Nummerierun-
gen auf dieser Doppelseite 
entsprechen jener der Vorla-
gen.

Städtische Vorlagen: 
1)  Baulinienrevisionen im 
Quartier Affoltern, Kreis 11, 
Anpassung der Baulinien an 
die Richtplanung im Zusam-
menhang mit der Neufestset-
zung des kommunalen Ver-
kehrsplans der Stadt Zürich 
und an die Parzellierung des 
öffentlichen Grundes, Festset-
zung.
2)  KMU-Artikel in der Ge-
meindeordnung: «Günstige 
Rahmenbedingungen und Be-
achtung der Regulierungsfol-
gen für die lokale Wirtschaft 
und die KMU» (Gegenvor-
schlag des Gemeinderats zu 
zwei Volks initiativen).

Kantonale Vorlagen:
1)  Steuergesetz (Änderung 
vom 12. Juli 2010; Nachvoll-
zug des Unternehmenssteuer-
reformgesetzes II des Bundes).
2 A)  Beschluss des Kantonsra-
tes betreffend Spitalplanungs- 
und -fi nanzierungsgesetz vom 
2. Mai 2011, Hauptvorlage.
2 B)  Beschluss des Kantonsra-
tes betreffend Spitalplanungs- 
und -fi nanzierungsgesetz vom 
2. Mai 2011, Variante mit Zu-
kunfts- und Stützungsfonds.
2 C)  Gegenvorschlag von 
Stimmberechtigten «Ja zum 
Schutz der PatientInnen und 
des Gesundheitspersonals».
3)  Verkehrsabgabengesetz 
(Änderung vom 28. Novem-
ber 2011; Bemessungsgrund-
lagen).
4)  Kantonale Volksinitiative 
«Der Kunde ist König! (Kan-
tonale Volksinitiative für freie 
Ladenöffnungszeiten)».
5)  Kantonale Volksinitiative 
«JA! Freie Schulwahl für alle 
ab 4. Klasse!».
6)  Kantonale Volksinitiati-
ve zum Erhalt der landwirt-
schaftlich und ökologisch 
wertvollen Flächen (Kultur-
landinitiative).

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Volksinitiative vom 
23. Januar 2009 «Eigene vier 
Wände dank Bausparen».
2)  Volksinitiative vom 
11. August 2009 «Für die 
Stärkung der Volksrechte in 
der Aussenpolitik (Staats-
verträge vors Volk!)».
3)  Änderung vom 30. Septem-
ber 2011 des Bundesgesetzes 
über die Krankenversicherung 
(Managed Care).

SVP 
Martin 
Bürlimann, 
Gemeinderat, 
Präsident SVP 10

Städtische Vorlagen: 
1)  Nein. Die neue Baulinie in Zürich-
Affoltern würde an der Wehntaler-
strasse mitten durch das Grundstück 
eines privaten Eigentümers verlaufen. 
Die Stadt will Platz schaffen für das 
Tram Affoltern. Dadurch wird pri-
vates Eigentum entwertet. Mit dieser 
Aufl age wäre das Haus unverkäufl ich. 
Solche Enteignungen sind nicht zuläs-
sig. Deshalb Nein.
2)  Ja. Es ist zu begrüssen, dass die 
Stadt offi ziell zur Stützung und För-
derung von Wirtschaft und Gewerbe 
steht.

Kantonale Vorlagen:
1)  Ja. Die SVP empfi ehlt ein Ja zum 
Nachvollzug des eidgenössischen Un-
ternehmenssteuerreformgesetzes. 
Die Unternehmenssteuerreform II 
mildert die wirtschaftliche Doppel-
belastung, baut Steuern ab und ent-
lastet die Personengesellschaften, was 
insgesamt den Wirtschaftsstandort 
Schweiz stärkt.
2 A)  Ja. Das Spitalplanungs- und -fi -
nanzierungsgesetz setzt die 2007 auf 
Bundesebene beschlossene Revision 
des KVG auf Stufe Kanton um und 
verzichtet auf planwirtschaftliche 
Massnahmen und Vorgaben.
2 B)  Nein. Die Variante B sieht einen 
teuren Zukunfts- und Stützungsfonds 
vor. Dafür müssten unnötigerweise 
hohe Beträge aus den Spitalerträgen 
abgeschöpft werden.
2 C)  Nein.
3)  Nein. Das Verkehrsabgabengesetz 
ist ein Systemwechsel zu einer Öko-
steuer mit Lenkungsabsicht. Das be-
nachteiligt Familien, Rentner, Perso-
nen mit geringerem Einkommen und 
das Gewerbe. 
4)  Ja. Die Initiative ermöglicht die au-
tonome Entscheidung der Ladenöff-
nungszeiten. Damit können die La-
deninhaber selber auf die veränder-
ten Konsumgewohnheiten reagieren.
5)  Stimmfreigabe.
6)  Stimmfreigabe.

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Ja. Die Volksinitiative will das 
Bausparen fördern. Bauspargelder 
und Zinsen sollen während maximal 
zehn Jahren von der Einkommens- 
und Vermögenssteuer befreit werden. 
Mit der Einführung des steuerlich be-
günstigen Bausparens soll vielen Mie-
terinnen und Mietern ermöglicht wer-
den, genügend Geld für den Erwerb 
eines Eigenheimes anzusparen. Ein 
Ja hilft mit, vielen fl eissigen und spar-
samen Leuten den Wohnungskauf zu 
erleichtern. 
2)  Ja. Es geht um einen massvollen 
Ausbau der Demokratie in der Aus-
senpolitik. Für wichtige internatio-
nale Verträge muss es ein obligatori-
sches Referendum geben. 
3)  Nein. Die SVP will mehr Wett-
bewerb im Gesundheitswesen und 
nicht mehr Staatsinterventionen und 
Gesetze. Auch Ärztenetzwerke sol-
len sich dem Wettbewerb stellen. Es 
ist Aufgabe der Versicherungen und 
nicht des Staates, Versicherungsme-
thoden anzubieten. Managed Care 
führt nicht zu Kostensenkungen im 
Gesundheitswesen. 

A b s t i m mung

Urs Blattner
 Polsterei –
 Innendekorationen
Im Sydefädeli 6, 8037 Zürich
Telefon 044 271 83 27
Fax 044 273 02 19
blattner.urs@bluewin.ch

  Polsterarbeiten
 Vorhänge
 Spannteppiche

Kaufe Altgold  
und alle Münzen,
sowie Silberwaren, Zinn, Briefmarken,
alte Ansichtskarten, alte Fotos, 
Armbanduhren, Taschenuhren usw.
Tel. 052 343 53 31, H. Struchen

Ewa Eugster, dipl. Pedicure

Gesichts- und Körperpflege
Pflege, die man spürt und sieht
 Limmattalstrasse 233
 8049 Zürich-Höngg
 Telefon 044 341 33 63 
 Mobil 079 289 87 14
 aloe-ewa@bluewin.ch

· Pedicure/Manicure
· Massage 
· Gesichtspflege
· Aloe Vera



Immer wieder erhält der 
«Höngger» von Lesern die Infor-
mation, dass es an den Entsor-
gungsstellen «grauenhaft» ausse-
he. Die Redaktion fragte bei ERZ 
Entsorgung und Recycling Zü-
rich nach, warum dies so sei und 
wie man dagegen vorgehe.

    Malini Gloor

Leta Filli, Leiterin Dienstleistungs-
bereich Kommunikation beim ERZ, 
erklärt: «Leider entsorgen nicht al-
le Bewohnerinnen und Bewohner 
ihren Abfall legal und korrekt. Dies 
ist zwar glücklicherweise eine klei-
ne Minderheit, aber die Auswirkun-
gen sind negativ und nicht attraktiv.» 
Die auf dem Foto gezeigte Wertstoff-
sammelstelle an der Wieslergasse ist 
bei ERZ Entsorgung und Recycling 
kein spezielles «Sorgenkind». «Den-
noch ist es unangenehm, in einer sol-
chen Umgebung seine Wertstoffe ent-
sorgen zu müssen. ERZ fährt darum 
alle Wertstoffsammelstellen täglich, 
auch am Samstag, an und räumt ille-
galen Abfall weg», so Leta Filli wei-
ter. «Tragtaschen-Container kön-
nen durch falsch eingeworfene Trag-
taschen verstopfen. Die nächsten 
Besucher deponieren ihre Tragta-

schen dann nicht mehr ordentlich.» 
Aus diesem Grund wurde diese Sam-
melstelle bereits mit zwei Containern 
für Tragtaschen ausgerüstet. Als wei-
tere Massnahme wird nun das Team 
des Abfall-Kontrolldienstes diese 
Wertstoffsammelstelle im Auge be-
halten. Kann der Verursacher dieses 
illegalen Abfalls ermittelt werden, er-
stattet ERZ Anzeige bei der Polizei 
und das Statthalteramt spricht eine 
Busse aus. 
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EVP 
Claudia 
Rabelbauer, 
Gemeinderätin 
EVP 10, 
Krippenleiterin

Städtische Vorlagen: 
1)  Ja. Die Versetzung der Baulinie 
an der Wehntalerstrasse 312 zuguns-
ten einer Tramhaltestelle erachtet die 
EVP als verhältnismässig.
2)  Ja. Die Ansiedlung von KMU 
dank guter Rahmenbedingungen und 
geringer Regulierungsdichte erachtet 
die EVP als besonders wichtig.

Kantonale Vorlagen:
1)  Nein, die EVP betrachtet den Ein-
nahmeausfall von je ca. 60 Mio. für 
den Kanton und für die Gemeinden 
als zu hoch. Er würde in der Stadt Zü-
rich zum Beispiel drei Steuerprozen-
te ausmachen. Dieses Geld soll in an-
dere Bereiche, z. B. Bildung, investiert 
werden, was indirekt auch den Unter-
nehmen zugute kommt. 
2 A)  Ja, denn eine Ablehnung würde 
dazu führen, dass dem Kanton 300 
Mio. Franken an Bundesgeldern ver-
loren gingen.
2 B)  Nein, der Zukunfts- und Stüt-
zungsfonds möchte den Spitälern 
jährlich 500 Mio. entziehen, die sie 
für ihre Investitionen brauchen. Das 
schwächt sie im Wettbewerb. 
2 C)  Nein, diese Schutzbestimmun-
gen wirken sich kontraproduktiv aus 
und der Mangel an Pfl egepersonal 
führt bereits zu einer starken Stellung 
auf dem Arbeitsmarkt.
3) Ja, mit dem Verzicht auf Gebüh-
renerhöhungen und der Einführung 
des Verursacherprinzips wurde eine 
umsichtige und vernünftige Vorlage 
für eine bessere Umwelt geschaffen. 
Fahrzeuge, welche die Umwelt wenig 
belasten, sollen von Gebührenerleich-
terungen profi tieren, während die 
Halter von umweltbelastenden Fahr-
zeugen vermehrt für die dadurch ent-
stehenden Kosten aufzukommen ha-
ben.
4)  Nein, längere Ladenöffnungszei-
ten gehen zu Lasten des Personals und 
der Besitzer vor allem kleinerer Lä-
den. Unter dem Strich führen sie nicht 
zu mehr Umsatz und Gewinn, dafür 
zu mehr Nacht- und Sonntagsarbeit. 
5)  Nein, eine freie Schulwahl ab der 4. 
Klasse der Primaschule würde zu ei-
ner spürbaren Schwächung der Volks-
schule führen und widerspricht dem 
Prinzip der Chancengleichheit.
6)  Nein, gerade im Umgang mit Land-
wirtschaftsland wendet der Kanton 
Zürich die Raumplanungsgesetze so 
restriktiv an wie kaum ein anderer 
Kanton. Ein generelles Verbot würde 
zu weit gehen.

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Nein, die Initiative ist ineffi zient 
und ungerecht ist. Es profi tieren vor 
allem jene Steuerpfl ichtigen, welche 
genügend Geld haben, um ohnehin zu 
bauen.
2) Nein, diese Initiative ist unklar for-
muliert und kann je nach Auslegung 
dazu führen, dass jährlich Dutzende 
unnötiger Abstimmungen durchge-
führt werden müssen. 
3)  Ja, weil die Ärztenetzwerke die 
Behandlungsqualität verbessern und 
Kosten sparen.

GRÜNE
Kathy Steiner, 
Gemeinderätin

Städtische Vorlagen: 
1)  Ja. Die neue Baulinie sichert den 
erforderlichen Strassenraum für das 
dringend benötigte Tram Affoltern.
2)  Ja.

Kantonale Vorlagen:
1)  Nein. Profi tieren können von die-
ser Anpassungen nur kapital- und 
gewinnstarke Firmen, also Banken, 
Versicherungen und Grosskonzerne. 
Für Kanton und Gemeinden resultie-
ren jedes Jahr Steuerausfälle von ins-
gesamt über 120 Mio. Franken. Diese 
Steuersenkung wird als KMU-För-
derung verkauft, was schlicht nicht 
stimmt.
2 A)  Nein. Mit der Einführung der 
Fallpauschalen entstehen Lücken in 
der Finanzierung und die Kosten wer-
den vom Kanton und den Gemein-
den weg verschoben und auf die Ver-
sicherten abgewälzt. Die Folge ist eine 
weitere Verteuerung der Krankenkas-
senprämien.
2 B)  Ja, weil damit die Spitalfi nanzie-
rung gesichert ist und die Verteuerung 
der Prämien aufgefangen wird.
2C)  Ja, weil die Qualität in der Pfl e-
ge und der Schutz der Patienten gesi-
chert werden.
3) Ja. Die Gesetzesänderung bringt 
mit dem Rabattanreiz einen Hauch 
mehr Ökologie.
4)  Nein, die Initiative ist gar nicht um-
setzbar. Sie scheitert am Sonntags- 
und Nachtarbeitsverbot im Arbeits-
gesetz des Bundes. Ruhezeiten, ins-
besondere der Sonntag, dienen der 
Lebensqualität in der Familie, im 
Freundeskreis oder einfach der Erho-
lung.
5)  Nein. Die Zuteilung der Schul-
kinder in die nächstgelegene Schu-
le bringt eine kulturelle und gesell-
schaftliche Durchmischung im Klas-
senzimmer, die eine zentrale Rolle 
spielt bei der Integration und Sozia-
lisierung der Erwachsenen von mor-
gen. Von der freien Wahl würden bil-
dungsferne Familien kaum Gebrauch 
machen. Die Volksschule würde zu-
dem geschwächt, weil ihr Finanzen 
entzogen würden.
6)  Ja. In den letzten 25 Jahren wurden 
im Kanton Zürich rund 60 km2 Land-
wirtschaftsfl äche in Siedlungsfl äche 
umgewandelt. Pro Minute waren das 
rund 4,5 m2. In der heute eingezonten 
Bauzone existieren im Kanton Zürich 
potentielle Wohngeschossreserven 
für eine Million Menschen zusätzlich. 
Der Bedarf an neuem Wohnraum 
kann also innerhalb der bestehenden 
Bauzone erstellt werden.

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Nein. Weil Einkommen zwischen 
50 000 und 100 000 Franken innert 
10 Jahren zu wenig sparen können, 
verfehlt die Initiative ihr Ziel. Die 
kantonalen Finanzdirektoren rech-
nen zudem mit Ausfällen von 250 
Millionen Franken bei den Kantons- 
und Gemeindesteuern. 
2)  Nein. Völkerrechtliche Verträge 
unterstehen bereits jetzt dem obliga-
torischen Referendum. Die Initiative 
ist unnötig.
3) Stimmfreigabe.

AL 
Dr. Richard Wolff,
Gemeinderat AL,
Urbanist

Städtische Vorlagen: 
1)  Ja. Es macht Sinn, Platz zu sichern 
für eine zukünftige Tramhaltestelle 
an der Verzweigung Wehntaler-/Re-
gensbergstrasse in Affoltern.
2)  Nein zur Schaffung von mehr Bü-
rokratie, die auch den KMU kaum 
Vorteile bringt.

Kantonale Vorlagen:
1)  Nein, weil nicht noch mehr Steuer-
geschenke an die grössten Unterneh-
men gemacht werden sollen. Schon 
mit der Unternehmensteuerreform II 
wurden Steuererleichterungen vor al-
lem für die kleinen und mittleren Un-
ternehmen versprochen. In Tat und 
Wahrheit sind es aber die grossen und 
reichen Firmen, die auch von dieser 
Gesetzesänderung am meisten pro-
fi tieren. Handkehrum gehen Steuer-
einnahmen in Milliardenhöhe ver-
loren, die dann wieder über Gebüh-
ren, Mehrwertsteuererhöhungen oder 
Kürzungen bei Bildung und Gesund-
heit wettgemacht werden müssen. 
2 A)  Nein, weil 2B die bessere Lösung 
ist.
2 B)  Ja. Mit dem Zukunfts- und Stüt-
zungsfonds werden Mittel bei be-
sonders profi tablen Spitälern abge-
schöpft, um Massnahmen zu fi nan-
zieren, die mit den neu eingeführten 
Fallpauschalen nicht genügend abge-
deckt werden. 
2 C)  Ja. Dieser Gegenvorschlag des 
VPOD verlangt zusätzlich Mindest-
standards bei den Anstellungsbedin-
gungen des Gesundheitspersonals. 
3)  Ja, denn damit werden die Ver-
kehrsabgaben ein bisschen ökologi-
scher ausgestaltet.
4)  Nein, weil dieser Vorstoss für eine 
Rund-um-die-Uhr-Liberalisierung 
der Ladenöffnungszeiten überhaupt 
keine Schutzmassnahme für das Ver-
kaufspersonal vorsieht und das Perso-
nal jederzeit, auch nachts und sonn-
tags, zur Verfügung stehen muss.
5)  Nein. Diese Initiative verlangt ei-
ne Mitfi nanzierung von Privatschu-
len durch die öffentliche Hand. Allein 
für die Schülerinnen und Schülern 
von Privatschulen würde das 64 Mio 
Franken kosten. Zudem würde die in-
tegrative Wirkung der Volksschule ge-
schwächt.
6)  Ja, denn wertvolle Landwirt-
schaftsfl ächen und Flächen von be-
sonderer ökologischer Bedeutung sol-
len wirksam geschützt werden und in 
ihrem Bestand und ihrer Qualität er-
halten bleiben.

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Nein, weil diese Vorlage nur Gut-
verdienenden nützt. Alle anderen ha-
ben nichts davon. 
2)  Nein.
3)  Nein. Die AL ist zwar nicht grund-
sätzlich gegen Hausarztmodelle. Aber 
Versorgungsnetze, die als Profi t-Cen-
ter funktionieren müssen, und ein 
Bonus-Malus-System setzen falsche 
Anreize und fördern die Zweiklas-
senmedizin. Zudem sollen damit die 
Selbstbehalte erhöht werden und die 
Krankenkassen mehr Macht erhalten.

A b s t i m mung/ H ö ng g

Herren-Coiffeur
Limmattalstr. 236, 8049 Zürich

Telefon 044 341 20 90

Dienstag bis Freitag 8–19 Uhr
Samstag 8–16 Uhr

Coiffeur

Michele 
Cotoia

Jacqueline Falk, dipl. Fusspflegerin, Reinhold-Frei-Strasse 23,  
8049 Zürich, Telefon 079 605 13 40, www.fusspflege-jacqueline.ch

Sommerfit
Endlich wieder raus aus den Winter-
schuhen: mit dem Wellness-Fuss-
pflege-Programm «Südseetraum»  
und schön lackierten Nägeln  
fühlen sich Ihre Füsse schnell  
wieder Flip-Flop-tauglich.

Höngg Nächstens

Öffentliche Führung 
Dienstag, 29. Mai, 18.15 bis 19.15 
Uhr, Führung durch die ETH: 
Entdecken, erfahren, erleben des 
Campus auf der grünen Wiese. 
ETH Hönggerberg, Wolfgang-
Pauli-Strasse 14, Wegweiser auf 
der Piazza.

Mittwochstreff
Mittwoch, 30. Mai, 14 bis 17 Uhr, 
Mittwochtreff auf der Schär-
rerwiese. Kreatives Malen und 
Häuser bauen. Nur bei schönem 
Wetter. Schärrerwiese.

Bauspielplatz
Mittwoch, 30. Mai, und Samstag, 
2. Juni, jeweils ab 14 Uhr bis 17.30 
Uhr, aktiv sein auf dem Bauspiel-
platz. Rütihütten, unterhalb der 
Asig-Siedlung, Endstation Bus 46.

Spechte im Mittelwald
Mittwoch, 30. Mai, 18.30 Uhr, 
Dauer etwa zwei Stunden, auf 
dem Hönggerberg können im Mit-
telwald bis zu fünf verschiedene 
Spechtarten beobachtet werden. 
Mit Förster Emil Rhyner und Or-
nithologe Jonas Landolt. Treff-
punkt: Bushaltestelle Höngger-
berg.

Frühlingsmarkt
Donnerstag, 31. Mai, 11 bis 17 
Uhr, Frühlingsmarkt auf dem 
Hönggerberg: Einkaufen und ins 
Gespräch kommen mit ETH-An-
gehörigen und Quartiernachbarn. 
ETH Hönggerberg, Piazza.

Info-Apéro
Donnerstag, 31. Mai, 19 Uhr, In-
formationsapéro zum Mittagstisch 
für Kinder. ABZ-Kolonielokal 
Rütihof, Rütihofstrasse 21.

Eröffnung Fotostudio
Freitag, 1. Juni, 17 bis 20 Uhr, Fo-
tografin Nadia Ebe eröffnet ihr 
Fotostudio für Frauen. Gratisfoto, 
Cüpli und Snacks. Auch Männer 
sind willkommen. Giblenstrasse 6.

Spechte suchen 
Freitag, 1. Juni, 18.30 Uhr, Dauer 
etwa eineinhalb Stunden, Abend-
spaziergang im Spechtrevier. Be-
obachtung von Buntspechten.  
Bushaltestelle Hö nggerberg.

Fotos im Ortsmuseum
Sonntag, 3. Juni, 14 bis 16 Uhr, 
Fotoausstellung «Höngg Nord-
Osten», Bilder zur Entwicklung 
Hönggs. Vogtsrain 2.

Tag der offenen Tür genutzt

Anlässlich der «Offenen Kellertü-
ren» am 1. Mai bei Zweifel Weine gab 
es einen Wettbewerb. Gewonnen hat 
Jennifer Delorme aus Zürich: Sie er-
hielt von Roland Meier sechs Fla-
schen Qualitätswein aus der Zweifel-

schen Eigenkelterung. Rund 300 Be-
sucher besichtigten am Dienstag, 1. 
Mai, die neu gestaltete Kelterei und 
degustierten anschliessend in der 
Weinlaube die preisgekrönten Eigen-
produkte.  (pr)

So macht der Besuch der Wertstoff-
sammelstelle keine Freude: illegal
entsorgtes Gerümpel und überfüllte
Tragtaschen-Container an der Wiesler-
gasse. (zvg)

Abfallsünder im Auge behalten
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Platznot im Mund?
Fachzahnarzt für Kieferorthopädie

Limmattalstrasse 123, 8049 Zürich
044 341 53 11, www.drschweizer.ch

Dr. Christoph Schweizer

Besuchen Sie uns auch im Internet!

www.zahnaerztehoengg.ch

Zahnärzte
Dr. med. dent. Martin Lehner

Dr. med. dent. Anja Fiebrig,
Assistenzzahnärztin

Dentalhygiene und Prophylaxe

Praxis Dr. Martin Lehner
Limmattalstrasse 25
8049 Zürich-Höngg

Öffnungszeiten
 Mo, Do: 7.30 bis 20 Uhr
 Di, Mi: 7.30 bis 17 Uhr
 Freitag: 7.30 bis 16 Uhr

Termine können ab sofort
telefonisch vereinbart werden
Telefon 044 342 19 30

Kirchliche Anzeigen

Reformierte Kirchgemeinde
Höngg

Donnerstag, 24. Mai 
10.00 Frauen lesen die Bibel

«Sonnegg»
Pfrn. Carola Jost-Franz 

14.30 Männer lesen die Bibel
Kirchgemeindehaus
Roland Gisler, SD, Hans Müri

20.00 Kirchenchor-Probe
Kirchgemeindehaus
Peter Aregger, Kantor

Freitag, 25. Mai 
9.30 Die Bibel im Gespräch

Tertianum Im Brühl
Pfrn. Carola Jost-Franz 

12.00 Mittagessen 60plus 
«Sonnegg»
Rosmarie Wydler

Sonntag, 27. Mai 
10.00 Pfingstgottesdienst mit Abendmahl

(Einzelbecher im Kreis)
Claude Starck, Cello
Robert Schmid, Orgel
Pfrn. Marika Kober
danach Chilekafi

10.00 Pfingstgottesdienst mit Abendmahl
Alterswohnheim Riedhof
Pfr. Markus Fässler, René Herrli

Mittwoch, 30. Mai 
14.00 Café für alle

«Sonnegg»
Margrit Lüscher und Team

Freitag, 1. Juni
9.30 «Sonnegg»-Brunch 60plus

«Sonnegg»
Heidi Lang-Schmid, SD

 Katholische Kirche Heilig Geist 
Zürich-Höngg

Donnerstag, 24. Mai
 8.30 Rosenkranz
 9.00 Heilige Messe

Samstag, 26. Mai 
18.00 Vorabendmesse

Sonntag, 27. Mai, Pfingsten
10.00  Pfingstgottesdienst

Die Cantata Prima begleitet den 
Gottesdienst
Opfer: Stiftung Ilgenhalde, 
Sonderschulheim

Montag, 28. Mai, Pfingstmontag
10.00 Heilige Messe

Donnerstag, 31. Mai
 8.30 Rosenkranz
 9.00 Heilige Messe

ERLEBNISTAGE
Freitag 25. und Samstag 26. Mai 12 

testen - erleben - gesund gehen 

mit 10-fachen Bonuspunkten 

 

 

Mit schwerem Herzen müssen wir Abschied nehmen von unserer
geliebten

Derborah Jldiko Gertrud Schellenberg-Meili
27. Mai 1950 – 16. Mai 2012

Du wirst in unseren Herzen weiterleben.

Wir danken den Ärzten Prof. Erich Russi, Prof. Dr. Alexander Knuth,  
Frau Dr. Tamara Rordorf und dem ganzen Pflegeteam der Uni-Klinik,  
Abt. J, sowie der Klinik Susenberg, Frau Dr. Christel Nigg,  
Frau Dr. Jeannette Slan und dem ganzen Pflegeteam herzlich.

 In stiller Trauer

 Jürg Schellenberg-Meili

 Beat und Susanne Schellenberg-Farner
 mit Fabian und Kathrin

 Pius und Yvonne Rösch
 mit Michèle und Jeanine

 Yolanda und Adi Loosli mit Saskia

 Anverwandte und Freunde

Die Erdbestattung wird im engsten Familienkreis zu einem späteren
Zeitpunkt stattfinden.

Anstelle von Blumenspenden freut sich das Kinderhilfswerk
«Stiftung Wunderlampe» über eine Spende, PK 87-755227-6,
Vermerk: Derborah Schellenberg.

Traueradresse: 
Jürg Schellenberg-Meili 
Singlistrasse 17
8049 Zürich

19. Mai 2012

Leise kam das Leid zu ihr,  
trat an ihre Seite,
schaute still und ernst sie an,
blickte dann ins Weite.
Nahm leise ihre Hand,
ist mit ihr geschritten.
Liess sie niemals wieder los,
sie hat viel gelitten.
Leise ging die Wanderung
über Tal und Hügel,
und uns war’s als wüchsen
still ihrer Seele Flügel.

PRODUZENTEN

PERSÖNLICH

ANWESEND!

Bella Italia – Sonne im Glas!

25. 26. Mai 2012

Verkosten Sie Weinspezialitäten aus den bevor-

attraktiven Promotions-Preisen!

ZEIT ZUM GENIESSEN. MIT ZWEIFEL WEINE. 

DIE WEINEXPERTEN SEIT 1898

DIE GROSSE 
ITALIEN-DEGUSTATION

Freitag 16-19 Uhr Samstag 11-17 Uhr

Zweifel Weinlaube Höngg
Regensdorferstrasse 20 | 8049 Zürich

T 044 344 23 43 | F 044 344 23 05
weinlaube-hoengg@zweifelweine.ch

www.weinlaube-hoengg.ch

Hauserstiftung Altersheim Höngg

Hohenklingenstrasse 40
8049 Zürich, Telefon 044 344 20 50
E-Mail: hauserstiftung@bluewin.ch

Liebe Menschen im Leben
zu haben, macht den
Reichtum des Daseins aus.
Albert Schweitzer

Quartiermittagessen
Liebe Hönggerinnen, liebe Höngger
Albert Schweitzer hat sicherlich 
recht. Was nützt uns aller materieller 
Reichtum, wenn wir alleine und 
einsam sind? Nur die Vielfalt der 
Beziehungen bereichert unser Leben. 
Mit den Mittagessen möchten wir 
eine Abwechslung in Ihren Alltag 
bringen. Kommen Sie und geniessen 
Sie die feine Küche und den 
ungezwungenen Rahmen in unserer 
Cafeteria. Lassen Sie sich vom 
Küchenteam am Pfingstsonntag,  
27. Mai, in der Cafeteria mit 
einem feinen Menü verwöhnen. 
Für 28 Franken erhalten Sie bei 
uns ein Mittagessen, inkl. den 
nichtalkoholischen Getränken, 
Dessert und Kaffee. 
Damit wir jedoch genügend 
einkaufen können, möchten wir 
Sie bitten, dass Sie sich bis am 
Freitag, 25. Mai, um 15 Uhr in der 
Hauserstiftung, Hohenklingenstrasse 
40, Telefon 044 344 20 50, anmelden. 
Wir freuen uns darauf, Sie bei diesem 
Essen bewirten zu dürfen.
Die nächsten Essen sind am 
Sonntag: 24. Juni und 29. Juli. 

  Walter Martinet 
  Heimleiter

Das letzte Spiel des SV Höngg 
auf dem Hönggerberg gegen den 
FC Tuggen endete 0:3. Rund 230 
Zuschauer fi eberten mit. Noch 
gibt es Chancen für die Höngger 
Jungs.

Punkte, Punkte und nochmals Punk-
te werden auf dem Hönggerberg ge-
braucht, um sich die «Konkurrenten» 
und den Abstieg vom Leibe zu hal-
ten: Den FC Gossau in der eigenen 
Gruppe und – falls dies nicht klappt 
– den FC Baulmes in der Gruppe 1. 
Denn seit der defi nitiven Einteilung 
des neugegründeten FC Xamax 1912 
in die 2. Liga Interregional steht fest, 
dass es nur einen Absteiger aus der 1. 
Liga geben wird: den schlechtesten 
Gruppenletzten. Das ist zurzeit der 
FC Baulmes mit elf Punkten bei noch 
drei ausstehenden Spielen. Beim ge-
nauen Hinschauen kann deshalb 
leicht relativiert werden: Drei Punkte 
aus den verbleibenden Spielen dürf-
ten zum Ligaerhalt reichen. 

Diese drei Punkte wurden denn 
auch gegen den auf dem Höngger-
berg gastierenden Leader angestrebt. 
Die Einheimischen stiegen für jeden 

sichtbar mit einer guten kämpferi-
schen Einstellung und mit dem Glau-
ben, auch dem Leader Paroli bieten 
zu können, in die Partie. Es entwi-
ckelte sich eine unterhaltsame Start-
phase mit Tormöglichkeiten auf bei-
den Seiten. In der 18. Minute ver-
wertete Santana eiskalt eine sich ihm 
überraschend bietende Möglichkeit. 
Nach einer Flanke stimmte die Zu-
ordnung in der Höngger Innenvertei-
digung nicht, und Santana kam frei-
stehend zur Chance. Die Art und 
Weise, wie er sie auch nutzte, muss 
objektiverweise mit dem Attribut 
«grosse Klasse» versehen werden.

In der Folge befanden sich die 
Spieler von Trainer Stefan Goll wie-
der auf Augenhöhe mit dem Gast aus 
Tuggen. Eigenmann im Höngger Tor 
musste zwar nach einer guten halben 
Stunde einen Flachschuss von Senn 
entschärfen. Grundsätzlich vermoch-
ten die Stadtzürcher das Spiel aber 
offen zu gestalten und hatten auch die 
eine oder andere Möglichkeit. In der 
36. Minute aber schlugen die Her-
ren vom oberen Ende des Zürichsees 
wieder eiskalt zu. Erneut verstan-
den sie es, eine Unsicherheit in der 

Höngger Verteidigungsarbeit auszu-
nutzen. Zverotic erhöhte das Score 
mittels Fallrückzieher auf 0:2.

Gut mitgehalten, 
aber trotzdem hinten 

So musste das Fazit zur Pause lauten: 
Gut gespielt, dem Gegner Paroli ge-
boten, Chancen erspielt, aber durch 
zwei Unachtsamkeiten in Rückstand 
geraten. Immerhin liess die Leistung 
der ersten Hälfte noch Hoffnung auf 
eine Wende und der zur Pause ein-
gewechselte Dupovac sollte für die 
dazu notwendigen Tore sorgen. Es 
entwickelte sich erneut ein unter-
haltsames Spiel. Jetzt allerdings mit 
leichten Vorteilen für die Gäste aus 
Tuggen, was die Anzahl herausge-
spielter Möglichkeiten betraf. Die 
Höngger versteckten sich aber kei-
neswegs und strebten mit weiterhin 
aufrechtem Glauben an eine Wende 
den Anschlusstreffer an. Dieser fi el 
dann auch beinahe in der 59. Minu-
te. Zogg köpfte eine schöne Flanke 
von Boos wuchtig in Richtung weite 
Torecke. Der Ball wurde länger und 
länger, der Torhüter streckte sich und 

Trotz grossem Herz keine Punkte gegen den Leader
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vermochte ihn mit den Fingerspit-
zen gegen den Pfosten zu lenken. Für 
den quer durch den Fünfmeterraum 
rollenden Abpraller war leider kein 
Höngger Angreifer zur Stelle. Somit 
blieb der Torschrei vielen Zuschau-
ern im Halse stecken. Schlimmer 
noch: Den direkt eingeleiteten Kon-
ter verwertete Senn per Kopf zum 
vorentscheidenden dritten Gästetor.

Jungs, das ist möglich!

Wer der Meinung war, dass die Stadt-
zürcher ihre Köpfe jetzt in den Sand 
stecken würden, sah sich getäuscht. 
Es wurde tapfer weitergekämpft, das 
erste Tor angestrebt und auch beina-
he gefunden. Der Tuggener Keeper 
konnte den Ball nach einem Lauf-
duell mit Dupovac Zentimeter vor 
der Torlinie behändigen. Auch die 
Gäste kamen aber noch zu Chancen. 
Die beste bot sich ihnen in der Nach-
spielzeit, als Eigenmann einen Kopf-
ball spektakulär zur Ecke klären 
konnte. Der SVH hatte für diese Par-
tie gegen den Leader erneut einige 
verletzte Spieler zu beklagen. So kam 
unter anderem Eigenmann zu seiner 
Saisonpremiere in der Startelf. Der 
junge Höngger Torhüter machte sei-
ne Sache sehr gut. An ihm lag es be-
stimmt nicht, dass erneut alle Punkte 
den Hönggerberg im Kofferraum des 
Gegners verliessen. So bleiben noch 
vier Spiele um die eingangs erwähn-
ten drei Punkte aufs Konto zu brin-
gen. Jungs – das muss doch möglich 
sein! 

Eingesandt von Thomas Jörg, SVH

Nächstes Spiel: 
Samstag, 26. Mai, 16 Uhr, FC Luzern 
U21 – SV Höngg, Allmend Luzern

Im Mai feiert das «Steakhouse 
Argentina» sein Ein-Jahr-Jubi-
läum. Der Geschäftsführer Mar-
kus Häberlein blickt zufrieden 
auf das vergangene Jahr zurück, 
in welchem er und sein Team viele 
Erfahrungen gesammelt haben. 

    Gina Paolini

Markus Häberlein biegt mit einem 
Tablett um die Ecke, auf dem er ein 
Dessert mit zwei Wunderkerzen als 
Dekoration trägt. Es sieht ganz nach 
einem «Pastel de Manzanas con Hela-
do» aus, einem Apfelkuchen mit Ca-
ramelglace. Es ist für ein glückliches 
Paar, welches gerade seine Hochzeit 
feiert. Im Hintergrund läuft argenti-
nische Gitarrenmusik, und der Saal 
ist mit Liebe zum Detail dekoriert: 
Argentinische Souvenirs und Bilder 
mit Tangotänzern geben einem das 
Gefühl, dass man sich tatsächlich in 
einem Restaurant in Argentinien be-
fände.

«Von null aus zu starten, ist nicht 
einfach», verrät Markus Häberlein. 
Der Umbau des Gebäudes und die 
Eröffnung des «Steakhouse Argen-
tina» am 9. Mai 2011 brachten eine 
hektische Zeit für ihn und das Perso-
nal mit sich. Die Anstrengungen ha-
ben sich jedoch gelohnt: Das Restau-

rant wurde von den Hönggerinnen 
und Hönggern gut angenommen und 
ist gut besucht. Letzteres ist auch der 
Grund dafür, dass Markus Häberlein 
trotz der kurzen Zeit des Bestehens 
schon viele Gäste zu seinen Stamm-
gästen zählen darf. Er betont: «Die 
zwischenmenschlichen Beziehungen 
sind mir sehr wichtig.» 

Für jeden Geschmack 
etwas dabei

Dank seiner sechsjährigen Arbeit bei 
der «Dine and Drink GmbH» wurde 
Markus Häberlein mit dem Konzept 
des «Steakhouse Argentina» vertraut 
und entdeckte zeitgleich seine Fas-
zination für die argentinische Kü-
che. «Das Fleisch passt zu mir», lacht 

er. Wie der Name «Steakhouse» ver-
rät, besteht die argentinische Küche 
hauptsächlich aus diversen Fleisch-
gerichten. Die Rinderzucht, welche in 
Argentinien weit verbreitet ist, führt 
zum hohen Anteil an Rindfl eisch bei 
den Gerichten. Vege tarier kommen 
jedoch nicht zu kurz: Die klassische 
«Empanada» beispielsweise, eine 
Teigtasche, lässt sich je nach Bedürf-
nis auch vegetarisch füllen. Ausser-
dem mangelt es der argentinischen 
Küche auch nicht an Pasti oder Käse 
aller Art. 

Verwandt 
mit der Mittelmeerküche

Dies rührt daher, dass die argentini-
sche Küche verwandt ist mit der Mit-

telmeerküche – die Bevölkerung Ar-
gentiniens ist jeweils zu 30 Prozent 
italienischer oder spanischer Her-
kunft. Daher ist auch die kulinarische 
Ausrichtung der argentinischen Kul-
tur dementsprechend geprägt. Dies 
erklärt, weshalb es nicht unwahr-
scheinlich ist, italienisch beeinfl uss-
te Gerichte vorzufi nden. Kurz gesagt: 
Es hat für jeden Geschmack etwas 
dabei. Markus Häberlein selbst war 
schon drei Mal in Argentinien und 
berichtet gerne über den guten Wein, 
der sich dort trinken lässt. Es ist al-
so kein Zufall, dass sich das «Steak-
house Argentina» in unmittelbarer 
Nachbarschaft der Weinlaube Zwei-
fel befi ndet.

Jeden Monat gibt es Abende, an 
denen Livemusik gespielt wird, wie 
etwa am 10. Mai von Luis Jeraldo. 
Mit seinen argentinischen Melodi-
en verzauberte er das Ambiente und 
versetzte die Gäste in eine südländi-
sche Stimmung, womit sich die ku-
linarischen Gaumenfreuden noch 
besser genies sen liessen. Events wie 
dieser machen einen Besuch im 
«Steakhouse Argentina» noch ver-
lockender. Was Markus Häberlein 
für die nahe Zukunft plant, möchte 
er noch nicht verraten. Regelmässi-
ge Besucher werden sicher bald mehr 
erfahren.

Argentina Steakhouse 
und Restaurant
Regensdorferstrasse 22
8049 Zürich
Telefon 043 311 56 33
www.steakhouse-argentina.ch
Montag bis Freitag, 11.30 bis 14 Uhr 
und 17 bis 24 Uhr, Samstag 
und Sonntag, 11.30 bis 24 Uhr.

Rund um Höngg

Höngg: Limmattalstrasse 229

gesundes Bräu
nen

Ihr Weg zur Traumfigur
Die Anti-Aging-Revolution!

Weltneuheit!

Tower Space 3000

Anti-Aging für den ganzen Körper

Sonnen und Fettabbau gleichzeitig

Weltneuheit!

Tower Space 3000

Anti-Aging für den ganzen Körper

Sonnen und Fettabbau gleichzeitig

• 5-Tage-Tiefpreisgarantie*
• 30-Tage-Umtauschrecht*
• Occasionen / Vorführmodelle
   *Details www.fust.ch

Superpunkte 
im Fust sammeln.
Zahlen wann Sie wollen:
Gratiskarte im Fust.

Ihr Spezialist für
Kühlen & Tiefkühlen!

B
O

N
 g

ül
tig

 b
is

 2
3.

10
.2

01
1

N
ic

ht
 k

um
ul

ie
rb

ar
 m

it 
an

de
re

n 
Ra

ba
tt

en

Kühlen Tiefkühlen

Günstig, 
praktisch, klein

 KS 118.1-IB
• 118 Liter Nutzinhalt, 
   davon 15 Liter 
   Tiefkühlteil***    
Art. Nr. 107577

nur

269.–
Aktionspreis

Unser 
Top Angebot

 TF 051-IB
• Diese sparsame 
   Tiefkühlbox passt 
   in jede Ecke    
Art. Nr. 107522

-50%

nur

199.–
statt 399.–9399.–

Tiefkühlschrank
 

GSV 16AW30H
• 97 Liter Nutzinhalt    
Art. Nr. 134113

mit Ökorabatt

699.–
statt 899.–
Sie sparen 

22%

899.–899.–

Exclusivité

Dübendorf Glattzentrum, Obere Verkaufsebene, 
Regensdorf

Regensdorf Zürich, Seefeldstr. 8, 
Zürich Zürich, Letzipark, Baslerstrasse, 
Zürich Zürich, Eschenmo-

Zürich Zü-
rich Zürich-Oerlikon, (Ex-Jelmoli/ABM) beim 

Schnellreparaturdienst und Sofort-Geräteersatz 
0848 559 111  Bestellmöglichkeiten per Fax 071 955 52 44  Standorte unserer 160 Filia-
len: 0848 559 111 oder www.fust.ch 

Die neue Inserate-Rubrik ist ausschliesslich für private 
Klein-Anzeigen und nicht kommerzielle Inserate reserviert.
Es gibt drei Grössen/Preise: 60, 90 und 120 Franken, 
Satz und Gestaltung nach Ihren Vorgaben inbegriffen. 
Telefon 043 311 58 81 oder E-Mail: inserate@hoengger.ch

Die Badis sind offen
Täglich bis Mitte September, je-
weils von 9 bis 11 Uhr bei jeder 
Witterung, danach wetterabhängig 
bis 20 Uhr, baden und sünnelen in 
den Freibädern. Freibad Zwischen 
den Hölzern, Oberengstringen. Ab 
Frankental sieben Minuten Fuss-
marsch.

Verschwundene Hügel
Donnerstag, 24. Mai, 19 Uhr, 
Dauer etwa 1,5 bis 2 Stunden, auf 
einem Abendspaziergang vom 
Beatenplatz zur Selnau informie-
ren die Leiter über noch vorhan-
dene und verschwundene Hügel 
in der Innenstadt. Dabei machen 
sie vorgeschichtliche und histori-
sche Entwicklungen verständlich. 
Treffpunkt: Beatenplatz, vor dem 
Haus der Industriellen Betriebe.

Klavier-Improvisationen 
Freitag, 25. Mai, 15.30 Uhr, Su-
sanne Jufer spielt Klavier. Alters-
heim Sydefädeli, Mehrzwecksaal, 
Hönggerstrasse 119.

Computer 
und Internet Corner
Samstag, 26. Mai, 9.30 bis 11.30 
Uhr, einen PC bedienen, im In-
ternet surfen. Unter der Anlei-
tung von Freiwilligen. Altersheim 
Sydefädeli, Wipkingerstübli, 
Hönggerstrasse 119.

Tram-Museum
Samstag, 26., und Sonntag, 27. 
Mai, jeweils von 13 Uhr bis 17 
Uhr, Eröffnung der neuen Sonder-
ausstellung «Liniengeschichte(n) 
– Zürichs Tramlinien erzäh-
len». Tram-Museum Zürich, 
Forchstras se 260.

Führung 
und Familienworkshop
Sonntag, 27. Mai, 11.30 Uhr, Füh-
rung «Rekorde im Tierreich»; 14 
bis 16 Uhr, «Schau genau! Tiere 
unter der Lupe», Kurzführung 
«Reptilien» und Forschungsauf-
gaben. Zoologisches Museum der 
Universität Zürich, Karl-Schmid-
Strasse 4.

Für Geschäftsführer Markus Häberlein ist eine authentische Einrichtung
wichtig.  (Foto: Gina Paolini)

Rückblick auf ein ereignisreiches, argentinisches Jahr 



kostenlose Unterstützung, sie können 
ihren harten Alltag in der Wüste nun 
besser meistern.

Alles hat ein Ende

Nach einer Woche intensiver Arbeit 
und zahlreichen schönen Momenten 
ging es müde, aber zufrieden wieder 
zurück nach Europa. Der Einsatz hat 
sich gelohnt: Die Fachleute konnten 
viele glückliche und nun wieder bes-
ser sehende Menschen zurücklas-
sen. Robert Werlen konnte bei die-
sem Einsatz bereits zum dritten Mal 
mitwirken und war auch dieses Mal 
tief beeindruckt von der Gastfreund-
schaft der Nomaden. Wer weiss, viel-
leicht bietet sich auch nächstes Jahr 
wieder die Möglichkeit, dabei zu sein.

Eingesandt von Mauro Werlen

reits herumgesprochen, dass die Au-
genoptiker wieder da sind: Zahlrei-
che Menschen machen sich, oft auch 
zu Fuss, auf den beschwerlichen Weg 
nach Taghjijt. Dolmetscher, die von 
der Berbersprache ins Französische 
und umgekehrt dolmetschen, sind 
bereits vor Ort, als die Fachleute ein-
treffen. Es kann losgehen.

Schau mir in die Augen

Es wurde im Beduinenzelt übernach-
tet und bei Tagesanbruch ging es los 
mit der Arbeit. Die Bewohner der 
Wüste sind den Elementen der Na-
tur praktisch ungeschützt ausgesetzt: 
Starker Wind, Sand und Trockenheit 
setzen dem Auge stark zu. Entspre-
chend viel gibt es zu tun: Im Akkord 
werden Kontrollen am Auge durch-
geführt und Brillen angepasst, durch-
schnittlich sind es 150 Brillen am 
Tag. Die Menschen sind froh um die 

Sehhilfen für Beduinen in Ma-
rokko sind ein gesuchtes Gut. 
Augenoptiker und Augenärzte 
sind regelmässig im Einsatz für 
die Bewohner der Sahara. Dieses 
Jahr wieder mit dabei war Augen-
optiker Robert Werlen, Inhaber 
von He-Optik am Meierhofplatz. 
Die Aktion, die den Namen «Saha-
ra – so weit das Auge reicht» trägt, 
wird von einem Schweizer Glasliefe-
ranten organisiert. Sie hat zum Ziel, 
den Beduinen in Marokko zu helfen, 
indem Sehhilfen bereitgestellt wer-
den. Das heisst, es werden alte Brillen 
gesammelt, vor Ort angepasst, Seh-
tests durchgeführt und Augen unter-
sucht. Das Team besteht aus zwanzig 
Augenoptikerinnen und Augenopti-
kern, zwei Augenärztinnen und meh-
reren technischen Assistenten. Die 
Reise fand in der letzten Aprilwoche 
statt und wurde von den Teilnehmern 
selbst fi nanziert. Treffpunkt war der 
Flughafen Genf Cointrin, von dort 
aus fl og eine Maschine der Royal Air 
Maroc in die Hafenstadt Agadir. Mit 
einem Bus ging die Fahrt Richtung 
Süden nach Tiznit weiter, bevor es 

Im Hönggerbergwald zwischen 
Friedhof und ETH ziehen jedes 
Jahr gegen 20 Spechtpaare ihre 
Jungen auf. Wer mit auf die Ex-
kursion geht, entdeckt vielleicht 
eines.

Unüberhörbar war das Trommeln 
der Spechte auf der März-Exkursion 
des Natur- und Vogelschutzvereins 
Höngg. Jetzt haben sich die Paare ge-
funden und die Reviere sind abge-
grenzt. Welche der auf der Exkur sion 
entdeckten Höhlen dienen wohl die-
ses Jahr als Kinderstuben? Und wann 

schlüpfen die ersten Jungen? Spechte 
haben im Vergleich zu anderen Vö-
geln vergleichbarer Grösse eine sehr 
kurze Brutzeit. Beim Buntspecht 
dauert sie rund zehn Tage. Danach 
müssen die Jungen während etwa 
drei Wochen intensiv gefüttert wer-
den. 

Unermüdlich für Futter sorgen

Buntspechte sind in dieser Phase gut 
zu beobachten. Unermüdlich fl ie-
gen Männchen und Weibchen mit 
vollem Schnabel die Bruthöhle an. 
Kein Wunder, denn pausenlos – von 
morgens früh bis abends spät – er-
tönen die rhythmischen Bettelrufe 
der Jungen. Das macht es auch den 
Waldspaziergängern einfach, die 
Höhlen zu fi nden. Meist lassen sich 
Mutter und Vater Specht durch die 
Beobachtenden wenig stören. Auf 
dem Abend spaziergang versucht der 
NVV Höngg, die besetzten Höhlen 
zu fi nden und das Füttern zu beob-
achten. Ganz besonders eindrück-

lich ist dies, wenn die Jungspechte 
wenige Tage vor dem Ausfl iegen den 
Kopf aus der Höhle strecken und ih-
ren Hunger lauthals verkünden. Ers-

te akustische Zeichen der frischge-
schlüpften Spechte sind in der Regel 
um den 20. Mai zu entdecken, 1997 
allerdings bereits am 10. Mai und 
2001 erst am 28. Mai. Verfolgen kann 
man das Brutgeschehen auf dem 
Blog der Website www.nvvhoengg.
ch. Falls man eine bewohnte Specht-
höhle entdeckt, so ist man gebeten, 
eine E-Mail an spechte@birdlife-
hoengg.ch zu senden. Der Name des 
Weges, von dem aus man die Spech-
te beobachtet hat, ist anzugeben. Falls 
man die Baumart des Höhlenbaums 
kennt, hilft diese Information dem 
NVVH zusätzlich, die Höhle zu fi n-
den.

Ein bis zwei Wochen nach dem 
ersten akustischen Hinweis, dass ei-
ne Höhle besetzt ist, herrscht bereits 
wieder Ruhe. Nur noch selten ist der 
bettelnde Ruf eines Jungspechtes ir-
gendwo im Wald zu hören. Jungvögel 
sind sehr schnell selbständig und nut-
zen oder bauen sich eigene Höhlen, 
bis im nächsten Vorfrühling wieder 
das Trommelkonzert beginnt.  (e)

Was kennen Sie von der 
Höngger Geschichte?

Ich habe einmal 
gelesen, dass 
die frühesten 
Fundstücke in 
Höngg auf eine 
Besiedlung im 
11. Jahrhun-
dert hindeuten. 
Nachdem Höngg 
Anfang des 20. 
Jahrhunderts in 
die Stadt Zürich 

eingemeindet worden war, wurde 
zwischenzeitlich einmal eine Abspal-
tung wegen des hohen Abfl usses an 
Steuergeldern gefordert. Dieses Inte-
resse scheint jedoch in den letzten 
Jahren an Aktualität verloren zu 
haben.

Ich war schon 
öfters im Höngger 
Ortsmuseum 
– vor allem an 
Ausstellungen. 
Man fi ndet dort 
interessante histo-
rische Zeugnisse 
der Örtlichkeit 
wie Handwerke 
aus der Landwirt-
schaft oder auch 
Malereien. Am 

besten gefallen mir das Ambiente des 
Museums und das Haus an sich. Die 
Höngger Geschichte betreffend fällt 
mir gerade als Erstes ein, dass vor 
einiger Zeit einmal eine Ausgemein-
dung zur Diskussion stand.

Wann Höngg 
tatsächlich besie-
delt wurde, bin ich 
mir nicht sicher, 
ich schätze jedoch 
um das 15. Jahr-
hundert herum. 
Eingemeindet 
wurde Höngg aber 
erst Jahrhunderte 
später. Als histo-
rischen Dorf-

kern könnte ich mir den Meierhof-
platz gut vorstellen. Ich halte es schon 
für wichtig, dass man einige Fakten 
zur Geschichte der eigenen Wohnge-
meinde kennt.

    Interviews: Gina Paolini
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Haben Sie in Ihrem Fotoarchiv Aufnahmen von Gebäuden oder Umgebun-
gen von Höngg, die heute ganz anders aussehen, aber noch immer erkennbar 
sind? Speziell Sujets ausserhalb des Zentrums, zum Beispiel des «Rütihofs», 
sind in den Archiven untervertreten. Helfen auch Sie mit, diese Serie attraktiv 
zu gestalten, melden Sie sich bei Fredy Haffner unter Telefon 044 340 17 05 
oder per E-Mail an redaktion@hoengger.ch, Betreff «Im Laufe der Zeit».

Höngg:  damalsdamals  und  heuteheute

Die historische Aufnahme von 
letzter Woche zeigte, wo − siehe 
Leitartikel – demnächst wieder 
gebaut wird.
Auf der Aufnahme war der Meier-
hofplatz als Platz kaum zu erkennen, 

war er doch, im Vergleich zu heute, 
wie die Aufnahme von Mike Broom 
zeigt, geradezu beschaulich. 

Aus Platzgründen erscheint erst 
nächste Woche ein neues «Rätsel» mit 
einem historischen Bild.

Auflösung

Die Umfrage

Nicola Saluz 

Peter Eichenberger 

Benjamin Saliji 

«Was, kein Wurm? Dann such bitte  
schön weiter, ich habe Hunger!»   (zvg) 

Nachwuchs im Spechtrevier

In solchen Nomadenzelten haben auch die Optiker gewohnt.  (zvg)

Abendspaziergänge 
im Spechtrevier
Freitag, 25. Mai, und Freitag, 1. Juni,
Treffpunkt: 18.30 Uhr, Bushalte-
stelle Hönggerberg, Dauer etwa 1½ 
Stunden. Auskunft über die Durch-
führung bei unsicherer Witterung 
erteilt jeweils freitags ab 16 Uhr 
Dorothee Häberling unter der 
Telefonnummer 079 571 20 04.

Guns ’n’ Roses bringt den Hardrock in die Schweiz
Der «Höngger» verlost in Zu-
sammenarbeit mit Starclick 
Entertainment zwei Mal zwei 
Tickets im Wert von 320 Fran-
ken für das Konzert der legendär-
en Rockband Guns ’n’ Roses am 
Mittwoch, 27. Juni, in der St. Ja-
kobshalle in Basel.
Guns ’n’ Roses zählt zu den erfolg-
reichsten Rockbands aller Zeiten. 
Mit über hundert Millionen verkauf-
ter Alben reicht ihr so schnell nie-
mand das Wasser. Ihre Hymnen wie 
«Paradise City»‚ «November Rain» 
und «Sweet Child of Mine» haben ei-
ne ganze Generation geprägt. Diesen 
Klassiker der Rockgeschichte sollte 
sich niemand entgehen lassen! Ge-
gründet wurde die Band Mitte der 
Achtzigerjahre in Los Angeles. Zwei 
Jahre später erschien ihr erstes Al-
bum «Appetite for Destruction», wel-

ches in den USA die Nummer eins 
der Billboard Top 100-Charts er-
reichte. Bis heute ist es das erfolg-
reichste Debütalbum aller Zeiten. 
Die nächsten Alben von Guns ’n’ Ro-
ses stiegen alle in den Top 5 der Al-
bumcharts ein. Wirbelwind Axel 
Rose mit seiner unverwechselbaren 
Stimme wird die St. Jakobshalle zum 
Beben bringen. Nicht umsonst nann-
te das «Q Magazine» Guns ’n’ Roses 
eine der 50 Bands, die man gesehen 
haben muss. 

Mitmachen und gewinnen

Wer zwei der vier Tickets gewinnen 
möchte, schickt bis am Dienstag, 29. 
Mai (Posteingang), eine Postkarte an: 
Redaktion Höngger, Winzerstras-
se 11, 8049 Zürich, oder bis zum sel-
ben Datum, 10 Uhr, ein E-Mail an: 
redaktion@hoengger.ch. Den Ab-

sender und das Stichwort «Guns ’n’  
Roses» nicht vergessen, bei Teilnah-
me per Mail unbedingt «Guns ’n’ Ro-
ses» bereits in der «Betreff»-Zeile ver-
merken. Alle anderen Mails nehmen 
nicht an der Verlosung teil! 

Wer gewonnen hat, erfährt oder 
liest man immer am Mittwochnach-
mittag der Folgewoche unter www.
höngger.ch im Verlosungsvideo und 
in der nächsten Printausgabe. Die 
Gewinner werden persönlich infor-
miert.    (pr) 

Guns ’n’ Roses and Special Guest, 
Mittwoch, 27. Juni, St. Jakobshalle, 
Basel. Türöffnung: 18 Uhr, 
Konzertbeginn: 18.45 Uhr. 
Einziges Schweizer Konzert! Vorver-
kauf: www.starclick.ch. Veranstalter: 
Starclick Entertainment AG. Infos 
zur Band: www.gunsnroses.com.

Wenn das Auge wieder zum Horizont sehen kann

Robert Werlen richtet eine der vielen 
Brillen für Marokko.  (zvg)

über Staubpisten ins Landesinnere 
nach Taghjijt zu den Pforten der Sa-
hara ging.

Beschwerlicher Weg zur Brille

In der Region ist der Bedarf an Seh-
hilfen sehr gross. Die Anwohner kön-
nen es sich nicht leisten, ihre Augen 
von Fachleuten untersuchen zu las-
sen, entsprechend gross sind An-
drang und Interesse. Die Nomaden 
leben vor allem vom Dattelanbau und 
von der Viehzucht. Es hat sich be-

Ausgediente Brillen, egal welchen 
Herstellers oder Verkäufers, 
können immer abgegeben werden 
bei He-Optik am Meierhofplatz,
Telefon 044 341 22 75.
In den Jahren, da Robert Werlen 
selber nicht nach Marokko reist, gibt
er die Brillen der Organisation mit.


